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Die Karpathenſchlacht. 

Nach dem Fall von Przemyel find die Ruſſen 
mit verſtärkten Kräften gegen die Karpathen⸗ 
linie vorgegangen. Immer neue Maſſen wur⸗ 
den herangeführt, um über die Päſſe nach At 
garn durchzuſtoßen. Am heftigſten haben ſich 
in der Oſterwoche die Kämpfe zwiſchen dem 
Lupkower und dem Uzſoker Paß entwickelt. Die 
beträchtlichen Vorteile, die die ruſſiſche Offen⸗ 
five am 1. April im Laborczatale errungen 
hatte, gingen die folgenden Tage großenteils 
wieder verloren. Der Kampf ſteht, und wahr⸗ 
ſcheinlich wird ſich die Entſcheidung in der 
Karpathenſchlacht noch eine Weile hinzögern. 
Die größeren Verluſte ſind auf ſeiten des An⸗ 
greifers dank der außerordentlichen, 


ten Zähigkeit des Widerſtandes der verbünde⸗ 
ten Truppen. 

Aus Mitteilungen ruſſiſcher Blätter geht 
hervor, daß man bei den hartnäckigen Ver⸗ 
ſuchen, in Ungarn einzufallen, mit inneren 
Gegenſätzen in Ungarn gerechnet hat, wie ja 
auch in Galizien ein Teil der Bevölkerung 
dem eingedrungenen Feinde hilfreich war. Die 
ungariſche Nation müßte ihre ganze Vergan⸗ 
genheit verleugnen, wenn ſie die ruſſiſchen 
Spekulationen wahr machen wollte. So genau 
wie der Miniſterpräſident Tisza weiß auch der 
Führer der Oppoſition im ungariſchen Parla⸗ 
ment, Grafſ Jul. Andraſſy, der Sohn des Mitbe⸗ 
gründers des Bundes zwiſchen Deutſchland 
und Sſterreich⸗Ungarn, daß ein ruſſiſcher Sieg 
die Grundpfeiler des ungariſchen Staates be⸗ 
rühren würde. Er iſt in einer Schrift „Be⸗ 
trachtungen über die Entſtehung des Krieges“ 
dem Urſprung des Gegenſatzes zwiſchen Sſter⸗ 
reich⸗Angarn und Rußland auf dem Balkan 
nachgegangen und belegt mit vielen Beiſpielen 
aus der Geſchichte, daß Rußland ſeit den 
Tagen Jwans des Schrecklichen unter dem 
Vorwand der Befreiung flawiſcher Völker vom 
Türkenjoch immer nur auf Unterjochung aus⸗ 
ging. Mit programmatiſcher Deutlichkeit iſt 
das von dem Grafen Ignatiew in ſeinen Me⸗ 
moiren mit den Worten ausgeſprochen worden, 
daß die Befreiung der Balkanvölker nicht 
Selbstzweck, ſondern nur Mittel zu dem Zwecke 
ſein dürfe, ſie ganz und gar der ruſſiſchen Poli⸗ 
tik dienſtbar zu machen. 

Solange Rußland darauf ausging, im öſt⸗ 
ilchen Teile der Balkanhalbinſeln, in Bulgarien 
feſten Fuß zu faſſen, waren öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſche Lebensintereſſen nicht direkt betroffen. 
Auch hat ſich die Vorausſage, die Graf An⸗ 
draſſy Vater 1877 machte, um die Beſorgniſſe 
des Lords Beaconsfield vor der Gründung 
eines Groß⸗Bulgarien zu zerſtreuen, bewahr⸗ 
heitet, daß nämlich der bulgariſche Drang nach 
Unabhängigkeit über die ruſſiſche Einmiſchung 
die Oberhand erlangen werde. Seitdem ſich 
jedoch Rußland Serbien zum Werkzeug ſeiner 
Eroberungspolitik erfor, mußte ſich Sſterreich⸗ 
Ungarn direkt bedroht fühlen. Die von Ruß⸗ 
land angeſtachelten ſerbiſchen Wünſche greifen 
weit über Bosnien und die Herzegowina hin⸗ 
aus bis auf alten öſterreichiſch⸗ungariſchen Be⸗ 
ſitz an der dalmatiniſchen und iſtriſchen Küſte. 
Hier liegt auch die Kompenſation für Serbien, 
die Iswolski, Delcafis und Grey in petto 
halten für den Fall, daß der ſerbiſch⸗bulgari⸗ 
In Streit‘ freiwillige Abtretung eines 

Hes von Mazedonien an Bulgari. 
ſchlichtet Wurde ice 


Der Kampf, der in den Karpathen tobt, 
geht um die Großmachtſtellung Sſterreich⸗Un⸗ 
penis Als Bismarck das Wort von den 
1 11 5 des pommerſchen Grenadiers ſprach, 
ne ul feien für den Kampf um Bal- 
9 0 eſſen, ſtrebte Rußland im öſtlichen 
a er Halbinſel zu den Meerengen hin. 

er fügte hinzu, daß die Erhaltung der 
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Ne Kriegslage im 


auch in 
den ruſſiſchen Generalſtabsberichten anerkann⸗ 


Unbenußte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manufkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Weſten und Sften. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz ſind die Belgier wieder aus Drie Grachten 
vertrieben und damit iſt der Schein, als ob die Engländer hier mit überlegenen 
Kräften vorſtoßen, beſeitigt. Auf der ganzen Linie iſt mit dem Einſetzen warmer 
Witterung ein heftiger Kampf entbrannt, der aber den Franzoſen den erhofften 
Erfolg nicht brachte, zwiſchen Maas und Moſel dagegen wieder ſchwere Verluſte. 
a Oſten finden auf dem nördlichen Kriegsſchauplatz nur bei Kalwarja Gefechte 
Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T.⸗B.“: 

Berlin den 9. April. 

Großes Hauptquartier, 9. April, vormittags. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Aus dem völlig zu⸗ 
ſammengeſchoſſenen Ort Drie Grachten an der Pier wurden 
die Belgier wieder vertrieben. 2 belgiſche Offiziere, 100 Mann 
und 2 Maſchinengewehre fielen dabei in unſere Hand. Als Er⸗ 
widerung auf die Beſchießung der hinter unſerer Stellung gelegenen 
Ortſchaften wurde Reims, in dem große Anſammlungen von Truppen 
und Batterien bekannt wurden, mit Brandgranaten belegt. Nördlich 
vom Gehölz Beau Sejour, nordöſtlich von Le Mesnil, entriſſen 
wir geſtern Abend den Franzoſen mehrere Gräben; 2 Maſchinen⸗ 
gewehre wurden erbeutet. Zwei Wiedereroberungsverſuche während 
der Nacht waren erfolglos. In den Argonnen mißglückte 
ein franzöſiſcher Infanterieangriff, bei dem die Franzoſen erneut 
Bomben mit einer betäubenden Gaswirkung verwendeten. — Die 
Kämpfe zwiſchen Maas und Moſel dauerten mit geſteigerter 
Heftigkeit an. 
folgloſen Angriff die ſchwerſten Verluſte. In der Woevre⸗Ebene 
griffen ſie vormittags und abends erfolglos an. Zur Veſitznahme 
der Maashöhe bei Combres ſetzten ſie dauernd neue Kräfte ein. 
Ein Angriff aus dem Selouſewald nördlich von Le Mesnil brach 
an unſeren Hinderniſſen zuſammen. Im Aillywalde ſind wir im 
langſamen Vorſchreiten. Weſtlich Apremont mißglückte ein 
franzöſiſcher Vorſtoß. Franzöſiſche Angriffe erſtarben weſtlich Flirey 
in unſerem Artilleriefeuer, führten aber nördlich und nordßſtlich 
des Ortes zum erbitterten Handgemenge, bei dem unſere Truppen 
die Oberhand gewannen und den Feind zurückwarfen. Nächtliche 
Vorſtöße der Franzoſen waren hier erfolglos. Auch im Prieſter⸗ 
walde gewannen die Franzoſen keinen Boden. Ein feindlicher 
Verſuch, das von uns beſetzte Dorf VBezange⸗la grande ſüdöſtlich 
von Chateau Salines zu nehmen, ſcheiterte. — Am Sudelkopf 
wurde ein Mann des franzöſiſchen 334. Regiments gefangen ge⸗ 
nommen, der Dumdum⸗Geſchoſſe bei ſich hatte. Am Hartmanns⸗ 
weilerkopf fanden uur Artilleriekämpfe ſtatt. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: Heſtlich von Kal⸗ 
warja haben ſich Gefechte entwickelt, die noch nicht abgeſchloſſen 
find. Sonſt hat ſich auf der Oſtfront nichts ereignet. 


Oberſte Heeresleitung. 


wir die Nachricht vernehmen, daß ſo ein ſchwerer 
Verluſt die tapfere deutſche Flotte getroffen hat. 
An den Namen des Kapitäns Weddigen wird ſich 
für alle Zeiten der Ruhm knüpfen, daß er durch un⸗ 
vergleichlichen Wagemut, durch beiſpielloſe Kalt⸗ 
blütigkeit und durch heroiſche ale das 
Preſtige der bis dahin für unüberwindlich gehalte⸗ 
nen engliſchen Seemacht brach und den Beweis 
lieferte, Großbritannien müſſe ängſtlich auf der Hut 
ſein, um ſeine Schiffe gegen die kühnen Angriffe 
der deutſchen Marine zu ſchützen. Das Blatt ſchließt: 
Deutſchland und wir beklagen aus tiefſtem Herzen 
den heldenmütigen Untergang von „U 29“ und ki 
nem Kommandanten, aber es tröſtet uns der Ge: 
danke, daß auch Kapitänleutnant Weddigen nicht 
umſonſt gekämpft hat und geſtorben iſt und daß ſein 
Name für alle Zeiten verknüpft ſein wird mit dem 
heroiſchen Befreiungskampfe des Meeres. — Die 
„Neue Freie Preſſe“ ſagt: Es liegt eine tiefe Tragik 


Verbündete, Deutſchland und Sſterreich⸗Un⸗ 
garn, ſei. And darum eben halten Reichs⸗ 
deutſche zuſammen mit Sſterreichern und Un⸗ 
garn den Karpathenwall gegen ruſſiſche Erobe⸗ 
rungsſucht. * 


Die Kämpfe zur See. 


Wiener Preßſtimmen zum Untergang des 
„u 29°, 


„Die Wiener Blätter drücken ihr tiefes Bedauern 
über den Untergang von „U 29“ aus, wobei fie be⸗ 
onders des heldenmütigen Kommandanten Wed⸗ 
igen gedenken. Das „Fremdenblatt“ ſchreibt: Mit 
tieſſtem Schmerze vernimmt Deutſchland dieſe 


Die Franzoſen hatten bei dem wieder gänzlich er⸗ 


in dem Geſchick von „U 29“. Ein ruhmvoller See⸗ 
held verſank mit ihm in die kühle See, und Ae 
erfüllt trauern wir mit der deutſchen Marine um 
den Tapferen. Aber Funds Rächer durchfurchen 
die Meere um England, und gerade die letzten Tage 
beweiſen, daß ſie den Feind dd zu treffen 
verſtehen. In der Geſtalt Otto Weddigens verliert 
Deutſchland einen Seehelden, den es nicht vergeſſen 
kann. Weddigen iſt auf dem Felde der Ehre ge⸗ 
fallen, aber der gleiche Geiſt, der ihn beſeelte, lebt 
in der deutſchen Flotte nach wie vor und wird 
weiter helfen zum 5 des Sieges der guten 
Sache. — Die „Wiener Allgem. Zeitung“ ſchreibt: 
Angeſichts dieſes grauſam vorſchnellen Todes des 
vielgeliebten Seemannes und ſeiner herrlichen 
Mannſchaft wird ſich das Gelübde der deutſchen 
Ausdauer und des deutſchen Siegeswillens zehnfach 
und hundertfach erneuern und erheben wie ein 
er Heer. Trotzig, rachedürſtend und ehrgeizig, 
ſolchem hehren Beiſpiele wert zu ſein, werden ſich 
die Kameraden gegen die feindlichen Borde und 
Buge ſtürzen, und dies weiß man ja heute ſelbſt in 
Feindesland ſchon, daß der deutſchen Flotte Geiſt 
1915 Verluſt überdauert, auch den ſchmerzlichſten; 
enn er kann nur ſterben mit Deutſchland, mit dem 
letzten Deutſchen, und in ſolchem Bewußtſein braucht 
man ſich auch der aufiteigenden Tränen nicht zu 
ſchämen. 


Die engliſchen Kreuzer auf der Spionage⸗Jagd. 


Das „Berl. Tagebl.“ meldet aus ee 
Die engliſchen Kreuzer betätigen ſich eifrig an der 
Spionage⸗Jagd. Auf den Faärroer⸗Inſeln wurde 
eine Flottille däniſcher Fiſchlutter von einem eng⸗ 
liſchen Kreuzer aufgebracht und einer genauen 
Anterſuchung unterzogen. Ein Fiſcher wurde von 
der Beſatzung wegen S ionageverdachts verhaftet. 

Aus Ehriſtiania wird telegraphiert: Als der 
norwegiſche Dampfer „Bergensffoeld“ Kirkwall 
verließ, lagen im dortigen Hafen nicht weniger als 
25 aufgebrachte fkandinaviſche Schiffe, wovon ſechs 
Fahrzeuge ſchwediſche, fieben däniſche und der Reit 
Men beglſhe waren. f 


Angetriebene Minen. 


Wie aus Chriſtiania e wird, ſind in der 
letzten Zeit an der Weſtküſte Norwegens mehr als 
160 Minen angetrieben, die in Bergen eingebracht 
wurden. Sie wurden teils durch Patrouillenboote 
der norwegiſchen Marine gefunden, teils durch 
fiber und Seeleute gemeldet. Faſt alle Minen 
ind engliſch, drei franzöſiſch und nur ganz wenige 
eutſch. Die meiſten der gelandeten Minen, dar⸗ 
unter ſämtliche deutſchen, waren durch Losreißung 
von ihrer Verankerung unſchädlich geworden. 


Zur „Dacia“⸗Angelegenheit. 


Dem Pariſer „Temps“ zufolge iſt ein Geſetzent⸗ 
wurf ausgearbeitet zur Bewilligung eines außer⸗ 
ordentlichen Kredits zur Bezahlung von neutralen 
Schiffsladungen, deren Ankauf notwendig gefunden 
wird. Er trägt beſonders dem Fall der „Dacia“ 
Rechnung. 


Die amerikaniſche Note. 


„Nieuwe Rotterdamſche Courant“ gibt folgende 
Meldung der „Morningpoſt“ aus Waſhington wies 
der: Die amerikaniſche n glaubt nicht, daß 
ihre Beſchwerden eine 8 der britiſchen 

olitik zur Folge haben werden. Sie will ſi er 
für die Zukunft Garantien ſchaffen und die öffent⸗ 
liche Meinung in Amerika zufrieden ſtellen. Man 
nimmt an, daß die engliſche Regierung in derſelben 
verſöhnlichen und freundſchaftlichen Form antwor⸗ 
ten wird und daß die Frage dann zwiſchen den 
beiden Miniſterien behandelt werden wird. Der 
wichtigſte Punkt der Note iſt, daß die Ar ene 
Regierung die Abſicht bekannt gibt, die engliſche 
Regierung für die Bezahlung des Schaden, den 
amerikaniſche Reeder erleiden, verantwortlich zu 


machen. Nach dem Kriege wird zweifellos eine 


ziemlich gepfefferte Rechnung überreicht werden 
Der „Mancheſter Guardian“ klagt in einem Leit⸗ 
artikel, daß einige Wendungen der amerikaniſchen 
Note ſchärfer find, als man in England gehofft und 
erwartet hätte. Das Blatt iſt namentlich unzufrie⸗ 
den damit, daß die amerikaniſche Note britiſchen 
Embargo und deutſche Unterſeeblockade auf gleiche 
Stufe ſtellt. Die engliſche Verletzung neutraler 
Rechte würde dadurch als übertrieben hingeſtellt 
und die deutſche abgeſchwächt. — Der Londoner 
Korreſpondent des „Mancheſter Guardian“ meldet, 
ein kritiſcher Punkt für Amerika ſei augenſcheinlich, 
daß die 5 Verordnung Ungewißheiten in das 
Völkerrecht hineintrage und verſchiedene altaner⸗ 
kannte völkerrechtliche Grundſätze aufhebe, ohne ſie 


durch andere klar definierte Regeln zu erſetzen. 


Man 5 geneigt, zu glauben, daß, wenn die engli⸗ 
chen Repreſſalien mehr die Form beſtimmter 
egeln und weniger die Form adminiſtrativer 
Aktion angenommen hätten, die Schneide des ameri⸗ 
kaniſchen Proteſtes abgeſtumpft worden wäre. 
* 


Die Kämpfe im Weiten. 
Die Kämpfe zwiſchen Maas und Moſel. 


Aus dem Großen Hauptquartier wird dem Wolff⸗ 
ſchen Büro geſchrieben: Bereits der Bericht vom 
6, April zeigte, daß es ſich bei den Kämpfen zwiſchen 
Maas und Moſel nicht um eine zuſammenhängende 
Schlacht, in dem ganzen, beinahe 100 Kilometer 
ausgedehnten Abſchnitt handelt. Einzelne räumlich 
getrennte Teile der geſamten Stellung bilden ab⸗ 
wechſelnd die Angriffspunkte der Franzoſen, und 
nur der Gedanke einer beiderſeitigen Umfaſſung der 
deutſchen Linie gibt den einzelnen Kämpfen den 
inneren Zuſammenhang. Das Ergebnis des 6. Apri 
war, daß alle franzöſiſchen Angriffe nordöſtlich und 
öſtlich Verdun ebenſo wie die Vorſtöße auf dem 
Südflügel zuſammengebrochen waren. Einen kurzen 
Erfolg der Franzoſen auf der Combres⸗Höhe 
glichen die Gegenangriffe unſerer Infanterie aus, 
ſodaß die Höhe am Abend in lief hier Beſitz blieb. 
Die Nacht zum 7. April verlief hier nach dieſen 
ſchweren, für den Gegner ſehr verluſtreichen Kämp⸗ 
fen ruhig. Dagegen wurden die deutſchen Stellun⸗ 
gen auf dem Südflügel 8 Flirey und der 
Moſel während der ganzen Nacht unter ſchwerem 
franzöſiſchem Artilleriefeuer 1 das von unſe⸗ 
rer Artillerie durch einige erfolgreiche Feuerüber⸗ 
fälle erwidert wurde. Dieſes Artilleriefeuer dauerte 
den ganzen 7. April an. Am frühen Vormittag 
wurde hier ſtarke Beſetzung der Schützengräben und 
die Verſammlung von Reſerven dahinter erkannt, 
und gegen 9½ Uhr vormittags begannen Angriffe 
dieſer Kräfte gegen das Bois Mort⸗Mare. Vier⸗ 
mal ſtürmten ſie gegen unſere Stellungen vor, um 
jedesmal mit ſchweren Verluſten zurückgeworfen zu 
werden. Haufen von Gefallenen türmten ſich vor 

unjeren Gräben. Sſtlich des Bois Mort⸗Mare 

ſcheiterten über das offene Gelände unternommene 
franzöſiſche Angriffe bereits in der Entſtehung in 
unſerem Artilleriefeuer, während ſie links davon 

im Prieſterwalde bis an unſere Stellungen gelang⸗ 
ten, um hier im Feuer zu enden. Im Bois d' Ailly 
gelang es einem von Bayern unternommenen An⸗ 

griff, bis in die franzöſiſchen Stellungen einzudrin⸗ 
gen und die Gräben zu nehmen. Dieſe wurden na 
ihrer Zerſtörung aufgegeben, da ihr Beſitz taktiſchen 

ert im Rahmen unſerer Stellung nicht hat. 

. wurde die Combres⸗Höhe heute vom 
frühen Morgen an mit ſchwerem Artilleriefeuer be⸗ 
legt. Vormittags entſpannen ſich auch hier wieder 
Infanteriekämpfe, zunächſt mit wechſelndem. Aus⸗ 
gang, bis nachmittags als Enderfolg alle Gräben in 
unſerer Hand blieben, worauf die Franzoſen von 
neuem das Artilleriefeuer dorthin lenkten. Im 
Laufe des Nachmittags dehnte ſich das Artillerie⸗ 
feuer gegen unſere nördlich an die Combres⸗Höhe 
anſchließenden Stellungen in der Woevre⸗Ebene 
aus. Ein dort auch heute wiederum mit ſtarken 
Kräften unternommener ausgedehnter franzöſiſcher 
Angriff brach in unſerem Feuer 5 ammen. Der 
Tag endete mit einem deutſchen Er 
Teilen der Front. € 


Der franzöfiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Bericht vom 7. April 
nachmittags lautet: Eine deutſche Abteilung, der es 
gelun n war, auf das linke Ufer der Pier ſüdlich 
von Drie Grachten mit drei Maſchinengewehren zu 
gelangen, wurde von den belgiſchen Truppen ange⸗ 
griffen und zurückgeworfen. Oſtlich von Verdun 
machte uns ein Angriff in der OR auf Eisin 
zu Herren der Höhen 219 und 221 und der Farmen 
Hautbois und Hopital. In Eparges gewannen 
wir Gelände. Wir behaupteten unſere Gewinne 
und machten etwa 60 N darunter drei Offi⸗ 
ziere. Im Walde von Ailly und im Bois Bruls 
warfen wir einen Gegenangriff zurück und erzielten 
erneut einige Fortſchritte, ebenſo im Prieſterwalde. 
Im Ban de Sapt ſprengten wir bei Fontenelle durch 
eine Mine feindliche chanzarbeiten. 

Amtlicher Bericht vom 7. April abends: Das 
Wetter iſt andauernd ſehr ſchlecht. Trotzdem war 
die Tätigkeit zwiſchen Maas und Moſel ſehr groß. 
wo wir alle unſere Gewinne behaupteten und neue 
Fortſchritte erzielten. Oſtlich Verdun eroberten wir 
zwei In Eparges machten 


3 


eihen Schützengräben. 
wir in der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch 
einen bedeutenden Sprung vorwärts. Den ganzen 
Tag über machten die „ Segenangriffe, aber 
fie gewannen nichts. Ihr letzter beſonders ſtarker 
Angriff wurde durch unſer Feuer gebrochen. Ebenſo 
bleiben wir im Walde von Ailly, nach mehreren 
zurückgeworfenen Gegenangriffen Herren der geſtern 
eroberten Stellungen. Wir machten auf Riesen 
Frontteil zahlreiche Gefangene Anter den geſtern 
im Gebiet des Hartmannsweilerkopfes gemachten 
e enen befinden ſich Mannſchaften der Garde, 
welche von den Deutſchen infolge ihrer Schlappe vom 
26. März in dieſes Gebiet gebracht worden waren, 


Die Geſamtzahl der im Weſten und Oſten 
erbeuteten Geſchütze. 


Nach Feſtſtellungen im Anfang März belief ſich 
die Geſamtzahl der bis dahin im Oſten und Weſten 
erbeuteten Geſchütze auf 5510. Im einzelnen haben 
dazu beigetragen! 


Belgien etwa 3300 Geſchütze (Feld⸗ und ſchwere) 
Frankreich 1300 . 

Rußland 850 „ 

Engſand „ 0 7 


Mehrere Hundert dieſer Geſchütze ſind im Verlauf 
des Krieges bei der Firma Krupp und auch in ande⸗ 
ren Fabriken für unſere Zwecke gebrauchsfähig ge⸗ 
macht und haben uns ſchon mit der gleichfalls unſe⸗ 
ren Gegnern abgenommenen großen 
nition erfreuliche Dienſte geleiſtet. 


Ein neues Geſchoß für die franzöſiſche 
75er Kanone. 


Die Baſeler Nationalzeitung“ meldet aus Pa⸗ 
ris: Die Militärbehörde macht Mitteilung von 
einem neuen Geſchoß für die 75er Kanonen, das be⸗ 
reits im Felde angewandt werde. 


Ein belgiſcher Kabinettsrat an der Front. 


Das „Petit Journal“ meldet aus Havre, die 
Mitglieder der belgiſchen Regierung verlaſſen St. 
Adreſſe und begeben ſich an die Front. Dort findet 
unter Vorſitz des Königs Albert unverzüglich ein 
Kabinettsrat ſtatt. 


Die belgiſchen Flüchtlinge in Frankreich. 


Nach dem „Temps“ wurden in den letzten Wochen 


Tauſende von belgiſchen Flüchtli n 
frankreich befördert. Die Sichen 5 5 19 75 
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reich befindlichen Belgier wird auf 300 000 geſchätzt. 
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Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 


Unbeſtrittener Erfolg der Oſterſchlacht in den 
Karpathen. 


Amtlich wird aus Wien vom 8. April gemeldet: 

Die im Abſchnitt der Oſtbeskiden ſeit Wochen 
andauernden hartnäckigen Kämpfe haben in der 
Schlacht während der Oſtertage ihren Höhepunkt 
erreicht. ununterbrochene ruſſiſche Angriffe, haupt⸗ 
ſächlich beiderſeits des Laborczatales, wo der Geg⸗ 
ner den größten Teil der vor Przemysl freigeworde⸗ 
nen Streitkräfte einſetzte, wurden unter ganz bedeu⸗ 
tenden Verluſten des Feindes in dieſen Tagen zu⸗ 
rückgeſchlagen. Gegenangriffe deutſcher und unſerer 
Truppen führten auf den Höhen weſtlich und öſtlich 
des Tales zur Eroberung mehrerer ſtarker ruſſiſcher 
Stellungen. Wenn auch die Kämpfe an dieſer Front 
noch nicht ihr Ende erreicht haben, ſo iſt doch der 
Erfolg der Oſterſchlacht, die an 10 000 unverwun⸗ 
dete Gefangene, zahlreiches Kriegsmaterial ein⸗ 
brachte, ein unbeſtrittener. 1 

Sſtlich des Laborczatales wird im Waldgebirge 
in einzelnen Abſchnitten heftig gekämpft. 

In Südoſtgalizien ſtellenweiſe Geſchützkampf. 


In Ruſſiſch⸗Polen und Weſtgalizien verhältnis⸗ 0 


mäßig Ruhe. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes: 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Zur Lage an den Karpathen 


meldet der Budapeſter „Az Eſt“: Die Karpathen⸗ 
kämpfe nehmen an Bedeutung und Nusdehnung zu. 
Weſtlich des Duklapaſſes überſchritten die Ruſſen 
vorgeſtern Vormittag die ungariſche Grenze und be⸗ 
ſetzten das Grenzdorf Cigelka. Bald mußten fie 
aber ah daß ihr Vordringen gegen Bartfeld 
ausſichtslos ſei. Aus dieſem Grunde griffen die 
Ruſſen hier nicht an, im Gegenteil, wir warfen den 

eind aus feinen Positionen um Szemelnye. Der 

eind konzentriert jetzt ſeine ganze Kraft gegen 
unſere Poſitionen ſüdöſtlich des Duklapaſſes. Vor 
rieſiger Überlegenheit wurden wir gezwungen, vor⸗ 
eſtern früh einige Dörfer, Sösfüred, Radome, 
Kereket, zu räumen. Wer die Terrainverhältniſſe 
kennt, kann dieſem Terrainverluſt keine Bedeutung 
beimeſſen. Unjere Truppen nahmen in der Nähe 
gut befeſtigte Höhenſtellungen ein. Mit gleicher 
Kraft greifen die Ruſſen beiderſeits Laborcz an. 
Stellenweiſe errangen wir Vorteile. Im Weſtteile 
des Zempliner Komitats greifen öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſche und deutſche Truppen den Feind erfolgreich 


n. 

Der „Berl. Lokalanz.“ meldet aus Wien: Die 
Nachrichten von den Karpathen lauten ain An 
der Weſtfront haben die Ruſſen neue Verſtärkungen 
eingeſetzt, jedoch den age infolge ſehr ſchwerer 
und 9ſt nicht vortragen können. Im Laborczatale 
und öſtlich davon haben wir die ruſſiſchen Verſtär⸗ 
kungen ausgeglichen und ſchreiten vorwärts. Die 
unzähligen ale d. Leichen, auf die wir ſtoßen, 
laſſen die Verluſte des Feindes noch viel Ken er⸗ 
cheinen, als bisher angenommen wurde. Hier 
ürfte bald eine bedeutſame Wendung zu erwarten 
ſein. In Oſtgalizien wurden geſtern lane 
verſuche bei Ottinya blutig zurückgeſchlagen. Aus 
Budapeſt wird telegraphiert, daß dort infolge der 
ünjtigen Nachrichten aus den Karpathen eine ger 
oben Stimmung herrſcht. 


Der ruſſiſche amtliche Bericht 


vom 5. April lautet: An der Front weſtlich vom 
Njemen find unſere Truppen am 4. an einigen 
Stellen wieder vorangekommen. In den Kar⸗ 
pathen wurde in der Nacht zum 4. und dem dar⸗ 
auffolgenden Tage in der Richtung Bartfeld ein 
Be Gefecht geliefert, wobei die Artillerie in 

ätigkeit trat und auch mit der blanken Waffe per 
kämpft wurde. Wir machten 20 Offiziere und über 
1200 Mann gefangen und erbeuteten 2 Maſchinen⸗ 
gewehre. Wir rückten auch an der Front zwiſchen 
den Richtungen Meſölabortſch und Uzſok voran und 
machten geſtern dort etwa 25 Offiziere und über 
200 Mann gefangen. Daneben fielen drei Geſchütze 
in unſere Hände. Nachdem wir in dieſem Raume 
den Bahnhof Triana beſetzt hatten, erbeuteten wir 
Lokomotiven, Wagen, ein großes Munitionslager 
und Proviant. Nördlich Czernowitz, in dem 
Raume von Dino, fand am 3. und 4. ein wütender 
Kampf ſtatt, bei dem die Sſterreicher über 1000 
Mann an Gefangenen verloren. 


Beſichtigungsreiſe des Erzherzog⸗Thronfolgers 
und des Erzherzogs Friedrich in Ruſſiſch⸗Polen. 


Aus dem öſterreichiſchen Armeehauptquartier 
wird gemeldet: Armeeoberkommandant Erzherzog 
a bereiſte in den letzten Tagen mit dem Erz⸗ 
erzog⸗Thronfolger Karl Franz vie einen Teil 
der von uns beſetzten Gebiete Ruſſiſch⸗Polens. Der 
Oberkommandant überzeugte ſich hierbei von der 
ſtrammen Haltung und dem vorzüglichen Aussehen 
verſchiedener erſt kürzlich auf dem Kampfplaß ein⸗ 
etroffener Erſatzabteilungen ſowie von dem guten 
eiſt und der ungeſchwächten Kampffreudigkeit und 
Zuverſicht der als Reſerven aus der Front gezoge⸗ 
nen Truppen. Erzherzog Friedrich nahm auch 
wiederholt Gelegenheit, den techniſchen Formatio⸗ 
nen für die äußerſt gelungenen Wiederherſtellungs⸗ 
arbeiten an den im Laufe des Krieges p 
zerſtörten Eiſenbahnlinien das vollſte Lob zu ſpen⸗ 
den. Auf den größeren Stationen erſchienen ange⸗ 
ſehene Landesbewohner zum Empfange, die, von 
beiden Erzherzogen ins Geſpräch gezogen, ſich von 
dem warmen Sa des Armecoberkommandan⸗ 
ten für die ſeiner Verwaltung unterſtehenden bes 
ſetzten Gebiete überzeugen konnten. Mti dem Ar⸗ 
mee⸗Etappenkommandanten beſprach der Oberkom⸗ 
mandant wichtige Fragen der neu eingeführten 
Militärverwaltung und wies namentlich auf die 
Wichtigkeit eines rationellen intenſiven Anbaues 
der weiten Ländereien hin. Der Armeeoberkom⸗ 
mandant machte mit beſonderer Genugtuung die er⸗ 
freuliche Wahrnehmung, daß es der sielbemußten 
unermüdlichen Tätigkeit der in den beſetzten Ge⸗ 
bieten eingerichteten Militärverwaltung bereits ge⸗ 
lungen iſt, alle anfänglichen Schwierigkeiten zu 155 
eben und ſich auch das Vertrauen der von den 
triegshärten ſchwer heimgeſuchten Bevölkerung zu 
erringen. N 


Serbien hat Angriffsgelüſte. 


Aus Trieſt wird der „D. Tagesztg.“ zufolge nach 
Wien gemeldet, daß Serbien in der Zwiſchenzeit 


rankreichs das 1 ergänzt habe. Alles 


i zu einer neuen Offenſive vorbereitet, zu deren 


= Armee reorganifiert und vorwiegend mit Hilfe 
e 
eginn das überſchreiten der Karpathen durch die 
Ruſſen das Signal geben werde. 

aß das ſerbiſche Kriegsmaterial von Frankreich 
ergänzt worden iſt, mag ſtimmen. Aber mit der 
„neuen Offenſive“ dürfte es trotzdem ſo bald nichts 
werden. Erſtens werden die Serben auf das „Sig⸗ 
nal“, den Übergang der Ruſſen über die Karpathen, 
wohl noch etwas warten müſſen, und zweitens 
wiſſen ſte genau, daß ihnen ein heißer Empfang be⸗ 
reitet werden würde, wenn ſie ſich wirklich unter⸗ 
fangen wollten, auf öſterreichiſches Gebiet vorzu⸗ 
dringen. Zwar haben die Sſterreicher ihrerſeits die 
Offenſive ſeit längerer Zeit eingeſtellt, umſo mehr 
ſind ſie aber gerüſtet, etwaigen Angriffen der Ser⸗ 
ben gebührend zu begegnen. 


* * 


Der türkiſche Krieg. 
Verſuchte Landung an den Dardanellen. 


Das türkiſche Hauptquartier teilt mit: Ein Teil 
der feindlichen Flotte verſuchte am Mittwoch, nach⸗ 
dem ſie etwa 20 Granaten gegen die Landungs⸗ 
brücke Dragodina bei Enos abgefeuert hatte, in 
wei Booten Soldaten an Land zu bringen. Unſere 
5 Küſtenwachen genügten, um den Feind zu 
verjagen. Die feindliche Flotte feuerte, als ſie ſich 
dune „noch einige Granaten gegen ein Haus ab, 
Bi Bäben anzurichten. Von den anderen Kriegs⸗ 
ſchauplätzen iſt nichts zu melden. 


Landung des franzöſiſchen Operationskorps 
in Alexandria. 


Die „Tribuna“ meldet aus Kairo: Das fran⸗ 
zöſiſche Operationskorps gegen die Dardanellen, das 
unter dem Befehl des Generals d' Amade ſteht, iſt 
in Alexandria gelandet worden. über das Ziel 
dieſer Truppen wird vollkommenſtes Schweigen ge⸗ 
wahrt. Man glaubt, daß das vorübergehend in 
N gelandete Korps den günſtigſten Augen 

blick zur Landung vor den Dardanellen abwartet. 

— Die auf Lemnos zurückgebliebenen Streitkräfte 
ſtehen unter dem Befehl des Generals Beauvanne. 

Guspratte inſpizierte Lemnos und die dortigen 
Lager am 4. April. Die Tatſache, daß die Soldaten 
große 4 zum Bau einer Waſſerleitung legen 

und der Bau eines Hoſpitals läßt vermuten, da 
die Verbündeten den Plan aufrecht halten, Lemnos 

als Operationsbaſis zu benutzen. 


Engliſches Kanonenboot auf dem Euphrat 
in Brand geſchoſſen. 


Nach aus ſicherer Quelle eingetroffenen Privat⸗ 
meldungen aus Bagdad eröffnete ein Motorboot des 
türkiſchen Wachtdienſtes am Euphrat von Sonjaff 
aus in der Gegend von Korna aus einer Entfernung 
von drei Kilometern das Feuer gegen ein großes 
ande mit ſchwerer Artillerie beſtücktes Ka⸗ 
nonenboot. Das Schiff erhielt zwanzig Treffer, die 
einen Brand im Maſchinenraum ei an und 
auch andere Teile beſchädigten, ſodaß es ſich nur mit 
Mühe und mit Hilfe anderer engliſcher Schiffe zu⸗ 
rückziehen konnte. Man 1 daß auch die Be⸗ 
ſatzung große Verluſte erlitten hat. 


* % 
* 


Aus Deutſch⸗Südweſtafrila 


liegt folgende Reutermeldung vor: Die Uniontrup⸗ 
pen find, ohne Widerſtand zu finden, von Warm⸗ 
bad längs der Eiſenbahn vorgerückt und haben die 
Stationen Kalkfontein und Kamas, dreißig 
und ſechzig Meilen nördlich von Warmbad, beſetzt. 


Politiſche Tagesſchau. 

Dank des Kaiſers an die Reichsbank. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
meldet: Auf den Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer und König erſtatteten Be⸗ 
richt über die Verwaltung der Reichs⸗ 
bank im Jahre 1914 iſt von dem Geheimen 
Zivilkabinett Sr. Majeſtät des Kaiſers und 
Königs das nachſtehende Antwortſchrei⸗ 
ben ergangen: 

Großes Hauptquartier, 3. April 1915. 
Seine Majeſtät der Kaiſer und König 
haben von dem Berichte Euerer Exzellenz vom 
28. v. M. und dem vorgelegten Verwaltungs⸗ 
berichte der Reichsbank für das Jahr 1914 
mit hoher Befriedigung Kenntnis genommen 
und daraus erſehen, mit welcher rühmlichen 
Sorgfalt und weiſen Vorausſicht die Reichs⸗ 
bank es verſtanden hat, ſich auf den Fall des 
Krieges rechtzeitig vorzubereiten und ſeinen 
gewaltigen Anforderungen gerecht zu werden. 
Seine Majeſtät erkennen die glänzenden 
Leiſtungen der Reichsbank wie die große 
Bedeutung der gezeitigten Er⸗ 
folge für eine glückliche Kriegs- 
führung voll an und ſind allen an der Er⸗ 
reichung dieſes Zieles Beteiligten für ihre 
treue Arbeit beſonders dankbar. Auch haben 
Seine Majeſtät Sich über die erfolgreiche frei⸗ 
willige Beteiligung aller Volks⸗ 
klaſſen an der Vermehrung des 
Goldbeſtandes der Reichsbank lebhaft 
gefreut. Allerhöchſtem Auftrage zufolge be⸗ 
ehre Euerer Exzellenz ich mich hiervon mit 
dem ganz ergebenſten Hinzufügen Mitteilung 
zu machen, daß Seine Majeſtät Euere Exzellenz 
erſuchen, den Leitern und dem Perſonal der 
Reichsbank allerhöchſtihre Onerken⸗ 
nung in geeigneter Weiſe zu übermitteln. 
gez. von Valentini. 
(Reichsamt des Innern.) 
An den Herrn Reichskanzler. 


Franzöſiſch⸗venezolaniſches Abkommen. 

Nach dem „Temps“ iſt zwiſchen der franzöſi⸗ 
ſchen und der venezolaniſchen Regierung ein 
Abkommen getroffen worden, wonach letztere 
auf die Entſchädigungsanſprüche Frankreichs 
aus dem Protokoll vom 11. Februar 1913 drei 
Millionen Goldbolivars zahlen muß. 


Verlängerung des Moratoriums für Ruſſiſch⸗ 
Polen. 


Aus Petersburg wird gemeldet, daß das 
Moratorium in den polniſchen Provinzen um 
weitere fünf Monate verlängert worden iſt. 

„Am Beginn der großen Not“. 

„Rußkoje Slowo“ vom 16.29. März berich⸗ 
tet, daß die Moskauer „Wtſchernyja Isweſtija“ 
vom Moskauer Hauptkommandanten mit 
3000 Rubel beſtraft worden iſt für einen Ar⸗ 
tikel „Am Beginn der großen Not“ in Nr. 713 
vom 26. März. 


Rußlands Handel. 


Der Petersburger Berichterſtatter des 
„Journal“ meldet: Die ruſſiſche Einfuhr über⸗ 
ſteigt ſtändig die Ausfuhr, ſodaß der Handels⸗ 
verkehr immer noch zu ungunſten Rußlands 
ausfällt. Aus den Zahlen läßt ſich entnehmen, 
wie ſehr die Offnung der Dardanellen dem 
ruſſiſchen Handel zugute kommen würde. 


Der Kohlenmangel in Nußland. 


Der Petersburger Stadthauptmann hat 
bekanntgegeben, daß vom 3. April a. St. abends 
die Straßenbahnen in Petersburg 
aus Mangel an Kohle den Betrieb ein⸗ 
ſtellen müſſen. Der Eiſenbahnminiſter 
habe zwar hunderttauſend Pud Kohlen ver⸗ 
ſprochen, dieſe würden aber nur ſieben Tage 
reichen, wonach der Betrieb von neuem einge⸗ 
ſtellt werden müßte. Für die Waſſerleitung 
ſind Kohlen nur bis Anfang Mai vorrätig, für 
die Krankenhäuſer bis zum Juni. Man iſt 
hier der überzeugung, daß ſich die Zufuhr von 
Kohle in Zukunft noch ſchwieriger geſtalten 
werde und eine Beſſerung dieſer Zuſtände nicht 
zu erwarten ſei. 


Die Reibereien an der ſerbiſch⸗bulgariſchen 
Grenze. 

Die „Agence Bulgare“ teilt mit: Gemäß 
einem Auftrag der Regierung wurden die an 
der bulgariſchen Grenze erſchienenen Aufſtän⸗ 
diſchen entwaffnet und in das Innere des 
Landes gebracht. Dieſe ſogleich am erſten Tage 
ergriffene Maßnahme beweiſt beſſer, als alles 
andere, die tadelloſe Korrektheit der bulgari⸗ 
ſchen Regierung in der Angelegenheit des Auf⸗ 
ruhrs von Valandovo. 


Zur Haltung Rumäniens. 

Die „Kölniſche Zeitung“ bringt eine Be⸗ 
trachtung der Bukareſter „Moldawa“, in der 
darauf hingewieſen wird, daß man heute 
nichts mehr von den Plänen der Politiker von 
1877 wiſſe, eine mächtige Schranke gegen Ruß⸗ 
land zu bilden, geſtützt auf noch heute erhal⸗ 
tene Bündniſſe, die mehr als drei Millionen 
Rumänen jenſeits des Pruth mit einſchließen. 
Die ethnographiſche Karte der Rumänen gehe 
jenſeits des Dnieſtr bis zum Bug hinaus. Das 
zwiſchen Pruth und Bug gelegene Land umfaßt 
über 5 Millionen Einwohner, unter denen 
3½ Millionen Moldauer ſind. Das Budget 
dieſes eigentlichen Beſſarabiens ſtellt ſich auf 
250 Millionen Franken, von denen die Bevöl⸗ 
kerung aber nichts habe. Unwiſſenheit und 
Elend ſind die Genoſſen der Einwohner. Das 
alles wiſſen wir nicht mehr und da wir nicht 
auf den Gedanken vorbereitet find, Beſſarabien 
zu nehmen, ſollen wir darauf verzichten. Das 
heutige nationale Ideal Rumäniens ſei die 
Anbetung Rußlands, um von ſeiner Gnade zu 
leben und endgiltig auf die alte Moldau zu 
verzichten. i 

Venizelos. 

Aus Athen wird weiter gemeldet: Das an 
den König gerichtete Schreiben Venizelos, in 
dem er um ein Dementi der Regierungserklä⸗ 
rung erſucht, laut welcher der König Venizelos 
Abſicht, Kawalla abzutreten, nicht geteilt hätte, 
wurde am Mittwoch Nachmittag vom Miniſte⸗ 
rium beantwortet. Es verlautet, daß die Re⸗ 
gierung darin ihre frühere Erklärung aufrecht⸗ 
erhalte. Man nimmt an, daß Venizelos ſich 
nunmehr von der Politik zurückziehen wird. 
Über die chineſiſch⸗japaniſchen Verhandlungen 
machte ein hoher Beamter der chineſiſchen Re⸗ 
gierung dem Vertreter des Reuterſchen Bu⸗ 
reaus folgende Mitteilungen: Die chineſiſchen 
amtlichen Kreiſe ſahen mit Genugtuung, daß 
Graf Okuma in ſeiner Unterredung mit dem 
Vertreter Reuters am 2. April die Offenheit, 
mit der China mit Japan verhandelt, wür⸗ 
digte, und waren erfreut über die Auslegung, 
die Okuma einigen japaniſchen Forderungen 
zu geben für nötig erachtete. Alles dieſes be⸗ 
weiſt, daß Japan ſich Chinas Aufrichtigkeit 
und Freundſchaft bewußt iſt. China legte bis⸗ 
her einige japaniſche Forderungen nach der 
üblichen Bedeutung der Worte aus, in die ſie 
gekleidet waren. Nachdem ihnen Okuma die 
Bedeutung gegeben hat, die aus dem Texte 
nicht hervorging, fühlt ſich die chineſiſche Re⸗ 
gierung erleichtert und vertraut darauf, daß 
die Erklärung des japaniſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten nicht verfehlen wird, Früchte zu tra⸗ 
gen. — Offiziöſe Tokioer Blätter dementieren 
entſchieden, daß die amerikaniſche Regie⸗ 
rung gegen die japaniſchen Forderungen in 
der Mandſchurei proteſtiert habe. Ein japa⸗ 
niſches Geſchwader würde nach Schanghai 
geſandt, um die dortigen Japaner vor Progro⸗ 


men des chineſiſchen Pöbels zu ſchützen. Der 


japaniſche Geſandte in Peking verlange ener⸗ 
giſche Maßnahmen gegen die Boykottie⸗ 
rung japaniſcher Waren. 


Das Befinden der Uronprinzeſſin 
und der neugeborenen Tochter iſt den Umſtänden 
h ſehr günſtig. Amtliche Bulletins werden nur 
nach Bedarf ausgegeben werden. Die Kaiſerin 
ſtattete Donnerstag Vormittag der Kronprinzeſſin 
abermals einen längeren Beſuch ab. Von allen 
öffentlichen Gebäuden Berlins grüßten am Don⸗ 
nerstag die in der Sonne flatternden Fahnen, und 
in früher Morgenſtunde trafen bereits die erſten 
Gratulanten ein, die ſich in die ausgelegten Liſten 
eintrugen; ebenſo liefen viele telegraphiſche und 
briefliche Glückwünſche ein, die beredtes Zeugnis 
dafür ablegen, daß die Freude über die Geburt 
einer Prinzeſſin im ganzen Volke geteilt wird. Vor 
dem Palais sammelten ſich in der Mittagsſtunde 
zahlreiche Paſſanten, die die e Fürſt⸗ 
lichkeiten lebhaft begrüßten. Dem Magiſtrat und 
den Stadtverordneten Berlins hat der Kaiſer für 
die Glückwünſche zur Geburt ſeiner Enkelin tele⸗ 
graphiſch ſeinen n e Dank ausgeſprochen. 
Der Magiſtrat von Potsdam, der Bürgermeiſter 
und die Skadtperordnetenverſammlung haben an 
die Kronprinzeſſin folgendes Telegramm geſandt: 
„Ew. rana und kaiſerlichen Hoheit ſprechen 
wir t ewegten Herzens namens der 525 
denzſtadt Potsdam die r 5 e 
aus. Möge das erſte Lebensjahr des ſo freudig 
begrüßten Töchterchens ein geſegnetes und auch für 
das geſamte Vaterland ein glückbringendes ſein.“ 
Sein Intereſſe für die Provinz Weſtpreußen 
hat der Kronprinz anläßlich der Geburt der Prin⸗ 
zeſſin erneut bekundet, indem er an den Ober⸗ 
präſidenten von Jagow in Danzig telegraphierte: 
„Em. Exzellenz zeige ich zur Shitteitung an die 
Provinz Weſtpreußen hocherfreut an, daß die Kron⸗ 
prinzeſſin mich heute Nachmittag mit einer geſun⸗ 
den Prinzeſſin beſchert hat.“ 8 
Seitens des Oberpräſidenten ſind Glückwunſch⸗ 
telegramme an den Kronprinzen und an die Kron⸗ 
prinzeſſin abgeſandt worden, ebenſo ſeitens des 
Magiſtrats Danzig. Im Namen des Provinzial⸗ 
verbandes Weſtpreußen ſind ferner durch Landes⸗ 
hauptmann Freiherrn Senfft von Pilſach ſowohl 
an den Kronprinzen wie an die Frau Kron⸗ 
prinzeſſin telegraphiſch Glückwünſche ausgeſprochen 
worden. Die 1. Leibhuſaren, zu denen das Kron⸗ 
prinzenpar ja dienſtlich wie perſönlich ſtets gern 
beſonders freundliche Beziehungen unterhalten hat, 
zählten mit zu den erſten Gratulanten. Das 
Offizierkorps des 1. e iments Nr. 1 
hat telegraphiſch ſeine Glückwünſche dem Kron⸗ 
prinzen wie der Frau Kronprinzeſſin dargebracht. 
Die Damen des Regiments haben durch ein 
Sonder⸗Telegramm an die Frau Kronprinzeſſin 
durch Frau von Eicke ihre asche de freudige An⸗ 
teilnahme und ihre Glückwünſche ausſprechen laſſen 
und außerdem in zahlreichen Einzel⸗Telegrammen 
Glück gewünſcht. Gleicherweiſe hat der Komman⸗ 
dant der Feſtung Danzig, Generalleutnant lu 
von Baerenfels⸗Warnow, telegraphiſch Glück⸗ 
wünſche dem Kronprinzenpaar ausgeſprochen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 8. April 1 5. 

— Nach der „Kölniſchen Volksztg.“ hielt 
der Kaiſer an das 4. Garderegiment zu Fuß 
am 13. März eine Anſprache, in der er dem 
Regiment, das ſich in den letzten Tagen ſo 
ruhmreich bewährt habe, ſeinen königlichen 
Dank ausſprach und es zu ſeinem großen Er⸗ 
folge beglückwünſchte. 

— Zum proteſtantiſchen Seelſorger der 
deutſchen Kriegsgefangenen in Frankreich 
wurde der Berner Pfarrer Otto Lauterburg 
ernannt. 

— Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Frau 
Margarete Mauthner, geb. Alexander, Char⸗ 
lottenburg, Carmerſtraße 18, hat 5000 Mark 
als freiwilligen Wehrbeitrag zur Reichshaupt⸗ 
kaſſe eingezahlt, was hiermit unter dem Aus⸗ 
druck des Dankes auf Wunſch der Spenderin 
zur allgemeinen Kenntnis gebracht wird. 

— Ein glänzendes Beiſpiel opferwilliger 
Vaterlandsliebe geben die Beſatzungen unſerer 

in fremden Häfen feſtliegenden Schiffe, Fern 
der Heimat und der Möglichkeit beraubt, an 
dem Kampfe ſelbſt teilzunehmen, tun ſie in 
rührender, hochherziger Weiſe das einzige, wo⸗ 
mit fie ihrem Vaterlande helfen können: Von 
ihrer oft kargen Löhnung opfern ſie einen be⸗ 
trächtlichen Teil zum Beſten derer, die durch 
den Krieg ihres Ernährers beraubt wurden. 
So gingen der Nationalſtiftung für die Hin⸗ 
terbliebenen der im Kriege Gefallenen von der 
Reederei Knöhr & Burchardt Nachfl., Ham⸗ 
burg, als Spende der Mannſchaft des Schiffes 
„Rheinbeck“ 479,60 Mk. bnd vom Schiffe „Las⸗ 
g beck“ 1000 Mk. zu. Ferner wurden überwieſen 
als 2. Rate der Sammlung des deutſchen Kon⸗ 
ſulats in Rio Grande do Sul 3270,95 Mark, 
aus der 2. Sammlung des Berliner Lehrerver⸗ 
eins in Gemeinſchaft mit dem Berliner Rekto⸗ 
tenverein, dem Verein Berliner Volksſchulleh⸗ 
terinnen, der Vereinigung Berliner Fachlehre⸗ 
rinnen und dem Verein katholiſcher Lehrer 
Groß⸗Berlins 10 000 Mark und vom Kom⸗ 
mando der 2. Abteilung des 4. Matroſen⸗Regi⸗ 
ments 320 Mark. Anendlich viel Leid und 
Not könnte gemildert werden, wenn ſich alle 
Schichten unſerer heimiſchen Bevölkerung in 
ebenſo ſelbſtloſer Weile an dem Liebeswerke 
beteiligen würden. Jede Spende, ganz gleich, 
ob groß, ob klein, wird entgegengenommen bei 
en bekannten Zahlſtellen ſowie in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle Berlin, Alſenſtraße 11. 
4 — Die Berliner Stadtverordnetenverſamm⸗ 
zung hat heute Abend mit großer Mehrheit der 
Verttedtlichung der B. E. W. (Berliner Elek⸗ 
le zugeſtimmt und gleichzeitig dem 
1 a Finanzierung bis zur Höhe von 
zn. Mark genehmigt. Dieſer Betrag ſoll 


vorläufig durch ein Darl 
Schuld aufgenommen e e 


Probinzialnachrichten. 


Dirſchau, 7. April. gene Pabuhr Beim Ran⸗ 
gieren auf dem hieſigen Bahnhofe fiel heute 
Mittag der Rangierarbeiter Sill von der von ihm 
beſetzten Bremſe und geriet ſo unglücklich unter die 
Räder, daß ihm der rechte Arm an der Schulter 
abgefahren wurde. Der Verunglückte fand Auf⸗ 
nahme in dem Johanniterkrankenhauſe. 
Neidenburg, 7. April. (Der literariſche Nachlaß 
Gregorowius gerettet.) or einiger £ { 
durch die Zeitungen die Nachricht, daß bei der Ein⸗ 
äſcherung des Rathauſes in Neidenburg durch die 
Rufen am 22. Auguſt 1914 auch der ganze litera⸗ 
riſche Nachlaß des Ferdinand Gregorowius ver⸗ 
nichtet worden ſei. Bi Angaben ſind nicht richtig. 
Lediglich die ſämtlichen gedruckten Werke von 
Gregorowius ſowie eine koſtbare Bilderſammlung 
(Reproduktionen), welche Gregorowius der Stadt 
vermachte, ſind ein Raub der Flammen geworden, 
außerdem ein nach einer Photographie vergrößertes 
Bruftbild des Gelehrten. Manuſkripte ſind nicht 
verbrannt, dieſelben befinden ſich im Staatsarchiv 
München. 8 5 
se Jute 5. April. (Oſterfreude in den 
Lazaretten.) Wie man der „Oſtd. Volksztg.“ mit⸗ 
teilt, ſind durch den Kreisverein vom Roten Kreuz 
am erſten Oſterfeiertage an die Verwundeten und 
Kranken in den hieſigen Lazaretten 7000 gefärbte 
und 2500 Schokoladen⸗Eier, von denen ein großer 
Teil aus allen Kreiſen von Stadt und Land als 
Liebesgabe geſpendet iſt, und für jedes Lazarett 
ein geräucherter Schinken verteilt worden. Außer⸗ 
dem hatte der Verein 800 Liter Bier und 7000 Zi⸗ 
garren den Lazarettverwaltungen zur Verteilung 
als Oſtergabe überwieſen. \ 
Pillkallen, 7. April. (Zu dem Doppelmord) 
wird berichtet: Der Täter iſt in der Perſon des 
domizilloſen Arbeiters Ren Goldſtern in 
Paulicken ermittelt und fe ſt 9 85 mmen worden. 
Poſen, 8. April. (224 Prozent Zuſchlag) zur 
ſtaatlichen Einkommenſteuer der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung für das Rechnungsjahr 1915/16 zu 
empfehlen, hat in ſeiner geſtrigen Sitzung der 
Finanzausſchuß dieſer Baer: nach längerer, 
eingehender Prüfung der ſtädtiſchen Finanzlage 
beſchloſſen. Es bedeutet dies eine Erhöhung des 
Gemeindeſteuerzuſchlages um 28 Prozent gegen 
das Vorjahr. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 9. April 1915. 

— UGuf dem Felde der Ehre gefallen) 
find aus unſerem Often: der Hauptmann der Reſ., 
Landrichter Karl Hempel, Nitter des Eiſernen 
Kreuzes, aus Bromberg; der Wehrmann im Land⸗ 
wehr⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 48 Alex Med: 
czinski aus Brunau, Landkreis Thorn. — Aus 
der Sonder⸗Verluſtliſte Nr. 4: Infanterie⸗Regt. 
Nr. 21: Soldat Friedrich Wilh. Herzog, 
12. Kompagnie, Erkennungsmarke 65, geſtorben in 
Charles am 12. September 1914. 

— Das Erjerne Kreuz.) Durch Ber: 
leihung des Eiſernen Kreuzes erſter Klaſſe aus⸗ 
gezeichnet wurden: Oberſtleutnant Goslich, In⸗ 
pekteur der Landſturmtruppen im Oſten, früher 
Ingenieur⸗Offizier vom Platz in Thorn; Haupt⸗ 
mann Brunnengräber (Feldart. 72, Marienburg). 
— Das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe haben 
erhalten: Landgerichtsdirektor, Kommandant einer 
mobilen Bahnhofskommandantur, Hauptmann der 
Landwehr von Loefen⸗Elbing; die Brüder Unter⸗ 
offiziere Otto Hube (Ulanen⸗Regt. Nr. 4) und 
Ernſt Hube (Inf.⸗Regt. Nr. 18) aus 72 Mark bei 
Elbing; Oberleutnant der Landwehr Biſchof⸗Thorn 
(Reſerve⸗Inf.⸗Regt. Nr. 21). 

— (Berjonalien) Dem Amtsgerichts⸗ 
kanzliſten Auguſt Noſtankowski in Thorn iſt der 
Titel Kanzleiſekretär verliehen worden. 

— (Den Tod fürs Vaterland) erlitten 
nach dem letzten amtlichen Schulblatt aus dem 
Regierungsbezirk Danzig 15 Volksſchullehrer, aus 
dem a Marienwerder 12 Lehrer. 

— (Für die zweite Kriegsanleihe) 
hat die Kirchenverwaltung der Didzeje Culm 
480 000 Mark gezeichnet, für die erſte 200 000 Mark. 

— (Beihilfen für W e 
Die 1 ha in g Provinzial⸗Feuerſozietät in 
Danzig hat im Kreiſe Karthaus den Gr 
meinden Hoppendorf und Kaminiga je 
300 Mark, Klanau und Schönbeck je 250 Mk. 
Staniſchewo 200 Mark, zuſammen 1300 Mark 
als Beihilfen für alle neue Feuerſpritzen ges 
währt und ferner für Löſchen eines in dem Schul⸗ 
hauſe in Arnoldsdorf im Kreiſe Brieſen 
ſtattgefundenen Brandes eine Prämie von 20 Mark 
an die Ortsbewohner gezahlt. 

— (Gaufmänniſche Fortbildungs⸗ 
Hule) Wie amtlich mitgeteilt wird, findet der 

unterricht nicht in der Knaben⸗Mittelſchule, ſon⸗ 
dern in der Synagoge, Schillerſtraße 10, ſtatt, und 
dende und Donnerstags von 5—8 Uhr 

- (Übungsmarjd der Jugend⸗Kom⸗ 
pagnie Thorn.) Einen ihrer Feiertage nützten 
die Teilnehmer der Jugendkompagnie Thorn ge⸗ 
winnbringend und für jeden die Erinnerung an 
dieſe grobe Zeit bereichernd aus, indem ſie am 
7. d. Mis. eine ganztägige Marſchübung unter⸗ 
nahmen. Die übung begann 6.30 Uhr morgens 
am Stadtbahnhof und führte auf das andere 
Weichſelufer, wo ſich die Jugendkompagnie an den 
Rudaker Kaſernen an die 1. Feldkompagnie des 
Erſatzbataillons Inf.⸗Regts. 21 anf 15 o zogen 
beide Teile durch Balkau nach Ottlotſchin, am 
Kuttaberge vorbei über die Grenze, weder durch 
Zollſperre noch durch ruſſiſche Grenzkoſaken, wie in 
Fete ens daran gehindert. An den verein⸗ 
ſamten Wohnſtätten des ehemaligen Zollpikets 
gings vorbei in Richtung auf Ciechocinnek. Kurz 
vor dieſem Orte wurde in Kochgruben ſowohl von 
der Truppe als auch von der Fuß enen 
die bald ihren ſchon im bunten Rock ſteckenden 
Kameraden abgegudt hatte, wie man's macht, ab⸗ 
gekocht. Bereitwilligſt wurden Kochgeſchirre ge⸗ 
liehen, Spaten zum Kochlöchergraben gleichfalls; 
Holz lieferten die e und in nicht zu langer 
Ci war aus den Suppenwürfeln ſchmackhafte 


erbſenſuppe bereitet, zu der jeder noch einen 
treifen Speck erhielt. Geſtärkt durch u ſelbſt⸗ 
bereitete Mahl und die von Haufe mitgebrachten 
tullen, marſchierten die Kompagnien weiter nach 
iechocinnek, wo der Rundmarſch durch den Ort 
bei Trommel⸗ und Pfeifenklang die Einwohner 
hervorlockte. Nur die ruſſiſchen und polniſchen Auf⸗ 
ener erinnern noch an die alte Herrſchaft; die 
ſchwarzweißrot geränderten Straßenſchilder mit 
auch deutſchen Namen geben ſchon äußerlich den 
Beweis, daß ſie deutſcher Verwaltung hat Platz 
machen müſſen. In faſt ununterbrochenem Marſche 
gings wieder über Ottlotſchin heimwärts, ſodaß ſich 
die Jugendkompagnie 5.30 Uhr nachmittags am 
Stadtbahnhof wieder trennen konnte. — Wenn 


Zeit ging 


auch diesmal des 45 Kilometer langen Marſches 
wegen von einer Gefechtsübung abgeſehen wurde, 
5 mag doch jeder der Teilnehmer ſchon durch die 

broch⸗Ubung manchen genbarift gelernt und auf 
dem Marſch ſelbſt einen Begriff von Marſchordnung 
und Marſchzucht einer Truppe bekommen haben. 
Schließlich wird alle das e ſtolz gemacht 
haben, daß es durch ihre im Felde ſtehenden Kame⸗ 
raden möglich iſt, ſolche Friedensübungen unge⸗ 
hindert in Feindesland zu veranſtalten. 

— (Thorner Schöffengericht.) In der 
eſtrigen Sitzung, in der Aſſeſſor Wollenberg den 
orig führte, hatten ſich wiederum verſchiedene 

Inhaber von Bäckereibetrieben wegen Über: 
tretung der Kriegsgeſetze zu verant⸗ 
worten. Es kamen zumteil ganz neue Arten der 
bertretung zum Vorſchein, ein Beweis, wie jehr 
die Bäcker in ihrer Tätigkeit durch die 0 
Beſtimmungen eingeengt ſind. So war dem Bäcker⸗ 
meiſter Wilhelm L. zur Laſt gelegt, daß er Weizen⸗ 
mehl nicht als Semmeln, ſondern als W ver⸗ 
arbeitet hatte. Der zweite Teil der Anklage be⸗ 
ſchuldigte ihn, daß er zum Kuchen mehr als 10 Pro⸗ 
zent des Kuchengewichts Roggen⸗ und Weizenmehl 
verwendet habe. Da er erſt kürzlich mit 40 Mark 
beſtraft iſt, ſo beantragte der Staatsanwalt 
100 Mark Geldſtrafe, ev. 20 Tage Gefängnis. Das 
Urteil des Gerichtshofes lautete auf 50 Mark, 
ev. 10 Tage e — Dem Bäckergeſellen 
Johann R., der ſeinen im Felde ſtehenden Meiſter 
vertritt, war zur Laſt gelegt, daß er backfähiges 
Mehl als Streumehl zur Fiolterün des Teiges 
verwandt hatte. Er wurde zu einer Geldſtrafe von 
20 Mark, ev. 4 Tagen Gefängnis, verurteilt. — 
Die Bäckerfrau Helene B. hatte 40 Brote vor Ab: 
lauf von 24 Stunden nach Beendigung des Backens 
verkauft. Sie wird mit 40 Mark, ev. 8 Tagen Ge⸗ 
fängnis, beſtraft. — Auf Anterſchlagung 
und Hausfriedens bruch lautete die Anklage 
gegen den Arbeiter Maximilian S. aus Mocker. 
Er fuhr im Auftrage des Thorner Brauhauſes mit 
Bier aus und verkaufte zwei Fäſſer im Geſamt⸗ 
werte von 24 Mark für eigene Rechnung. Dieſes 
Geld verbrauchte er für ſich und noch 1,70 Mark 
einkaſſiertes Geld. Statt nachmittags kehrte er erſt 
nachts um 3 Uhr in völlig betrunkenem Zuſtande 
heim. Zur Rede geſtellt, wo er das Geld 1 
hätte, begann er mächtigen Radau zu machen. Da 
er ſich auf mehrfache Aufforderung nicht entfernte, 
ſo mußte er mit polizeilicher Hilfe entfernt werden. 
Zu ſeiner EN, gibt er an, daß ihm aus 
den Fäſſern die Stöpſel herausgeflogen wären, 
weshalb er ſich genötigt geſehen habe, das Bier 
um einen geringen Preis zu verkaufen. Er wird 
in vollem Amfange für ſchuldig befunden und zu 
40 Mark, ev. 8 Tagen alen verurteilt. j 
— (Feuer) Geſtern Abend kurz nach 8 Uhr 
wurde die ſtädtiſche en a nach dem Hauſe 
Friedrichſtraße 7 gerufen, wo im Dachgeſchoß, auf 
dem Trockenboden der Palmſchen Dampfwaſch⸗ 
anſtalt, Feuer ausgebrochen war. Der Brand 
wurde mittelſt einer Handſpritze seid Der 
Brandſchaden, der durch Deu ung gedeckt iſt, 
wird auf etwa 1000 Mark geſchätzt. Das Feuer iſt 
jedenfalls durch Aberheizung der Ofen entſtanden. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 

keinen Arreſtanten. 

— (Gefunden 

gewehr, ein Paket 
ein Schaumſchläger. 


8 Aus Nuſſiſch⸗Polen, 8. April. (Kalender⸗ 
reform — Zeitgewinn.) Die Einſührung des neuen 
Kalenders und die Abſchaffung der ſog. Galatage 
iſt eine Maßnahme, deren Bedeutun 
genug angeſchlagen werden kann. Es fallen fort: 
die doppelten Ruhepauſen an den drei hohen 
Feſten, die Unterbrechung der Arbeit an den Gala⸗ 
tagen. So wird für das Geſchäftsleben faſt ein 
voller Monat gewonnen, der früher gefeiert werden 
mußte. Aber es gibt Leute, denen auch dieſe 
Neuerung nicht gefällt, die den alten Schlendrian 
am liebſten beibehalten möchten. 


wurden ein Militär⸗Seiten⸗ 
trümpfe, eine Reiſedecke und 


Sammlung zur Uriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelitelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Nat 
haus: Helene Freytag 20 Mark, mit den bis⸗ 
W Eingängen zuſammen 20 285,39 Mark. 

eitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
ſtellen entgegengenommen. 
* 


Sammlung für das Rote Kreuz. 
In unſerer Geſchäftsſtelle ſind weiter an Bei⸗ 
trägen eingegangen: Sammlung der Armierungs⸗ 
arbeiter⸗Abteilung Chelmica⸗Wielka, Fortifikation 
Thorn, Detachement Knopf 230 Mark; Unge⸗ 
nannt *** 5 Mark; zuſammen 235 Mark, mit den 
bisherigen Eingängen zuſammen 20 294,17 Mark 
und 1 Dollar. 
Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Nat⸗ 
Be Kurt Schinauer 2 Mark; Zeugoffiziere des 
rtilleriedepots 55,85 Mark; 1. Garniſon⸗Komp. 
Reſ.⸗Inf.⸗Regts. 21, Erſatz⸗Batl. 40 Mark; zus 
ſammen 97,85 Mark, mit den bisherigen Ein⸗ 
ar zuſammen 17 232,75 Mark. 
Weitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt 
und Land werden von den Sammelſtellen gern ent⸗ 
gegengenommen und dringend erbeten. 


Liebesgaben für unſere Truppen. 
Es gingen weiter ein: 
Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
„ 35: Rentier Arndt⸗Penſau 6 Flaſchen 
a 


Eingeſandt. 

(Für diefen Teil übernimmt die Schriftleitungnur dle 

preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Die ſtädtiſche Gartenverwaltung wird höflichſt 
gebeten, den umgefallenen Eſchenbaum am 
Schwanenteich wieder aufrichten und befeſtigen zu 
laſſen; denn es wäre doch ſchade um den ſchönen 
Baum, auch können kleine Kinder leicht dadurch 
verletzt werden. Jedenfalls iſt Abhilfe dringend 
notwendig. Gern wollte ich der Gartenverwaltung 
die kleine Arbeit abnehmen, aber trotz vereinter 
militäriſcher Kräfte iſt uns dies nicht gelungen 
Wir haben den armen Baum nur e 


Neueſte Nachrichten. 
Das Befinden der Kronprinzeſſin. 


Berlin, 9. April. Ihre Kaiſerliche Hoheit 


die Frau Kronprinzeſſin und die Peinzeſſin befinden 


ſich wohl⸗ 


garnicht hoch] 9 


Proſeſſor Voeffler 7 

Berlin, 9. April. Die „B. 3. am Mittag“ 
meldet: Heute früh ſtarb der Entdecker des Diphthe⸗ 
rie⸗Bazillus Geheimer Rat Profeſſor Dr. Friedrich 
Loeffler. 

Franzöſiſcher Kriegsbericht. 

Paris, 9. April. Amtlicher Bericht vom 
8. April abends: In Eparges geſtattete uns ein 
Nachtangriff einen neuen Sprung vorwärts zu 
machen. Bei heftigen Gegenangriffen verloren die 
Deutſchen über 1000 Mann. Weiter ſüdlich in dem 
Gehölz von Morville vernichteten wir eine deutſche 
Kompagnie; 20 Mann, die am Leben blieben, wur⸗ 
den geſangen. Im Walde von Ailly eroberten wir 
neue Schützengräben und warfen zwei Gegenangriffe 
zurück. Im Walde Montmare nördlich von Flirey 
faßten wir in der feindlichen Stellung Fuß und be⸗ 
haupteten uns dort. Nordweſtlich davon, bei Can⸗ 
nes, wurde das Kabel eines deutſchen Feſſelballons 
durch eine Granate durchſchoſſen; der Feſſelballon 
trieb in unſere Linien. — Der Bericht bringt dann 
eine Zuſammenfaſſung der ſeit dem 4. April zwiſchen 
Maas und Moſel errungenen Vorteile. (Das „W. 
TB." bemerkt hierzu: Es braucht kaum immer 
wieder geſagt zu werden, daß die franzöſiſchen Be⸗ 
richte, die die eigenen Verluſte grundſätzlich ver⸗ 
ſchweigen, die unſerigen ebenſo grundſätzlich maßlos 
übertreiben.) 
Mordanfall auf den Sultan von Englands Gnaden. 

Kairo (Egypten), 9. April. Neutermeldung. 
Geſtern nachmittags 3 Uhr wurde auf den Sultan, 
als er den Abden⸗Palaſt verlioß, um einige Wür⸗ 
denträger zu beſuchen, ein Attentat verübt. Ein 
Eingeborener gab einen Schuß auf ihn ab, der fehl 
ging. Der Täter wurde ſogleich verhaftet. 


Berliner Vörſe. 


Auch heute war der Verkehr an der Börſe im allgemeinen 
ruhig, bei feſter Grundiiimmung. Heimiſche Anleihen konnten 
ihren Kursſtund gut behaupten. Von den bekannten Konjunk⸗ 
turpapieren erfreuten ſich Deimler, deutſche Wolle, Friſter, 
Gentſchow und Rheiniſche Metall regerer Nachfrage. Depfſſen⸗ 
preiſe unverändert feſt. Tägtiches Geld 4½—4 Prozent; 
Privatdiskont 4 Prozent und darunter. 


— 
Danzig, 9. April. Amtlicher Getreidebericht. (Zufuhr) 
Bohnen 25. Erbſen 29, Lupinen 12, Roggen 30, Wicken 20, 
Peluſchken 15 Tonnen. 


8 önigsberg, 9. April. Amtlicher Getreidebericht, 
a Weizen 3, Roggen 1, Gerſte 5, Hafer 1, Erbſen 1 
onne. 


Wellter⸗leberſicht 
ber Deutſchen Seewarte. 
Damburg, 9. April. 


Name sah 3 ä 8 * Witlerungs⸗ 

ver Beobach- 8 E& Welter 88 ber lan 
3 = 8 28 er letzlen 
lungsſtation | S 347) se 24 Stunden 
1 . 

Borkum 750, % SW j bedeckt 5 vorw. heiter 
Humburg 752.2 SW heiter 6 ieml. heiter 
Swinemilube 1752,316 wolkig 6] vorw. heiter 
Neufahrwaſſer 753,4 SW wolkenl. 7 Zieml. heiter 
dunzig — — — — — 
Königsberg 753,6 SW heiter 60 vorm. heiter 
Mendel 752,9 % WSW heiter 5 zleml. heiter 
Metz 760,7 W bedeckt 4 Zieml. heiter 
Hannover 754,65 SW wolkig 6 15 
Magdeburg 74,7 WSW heiter 7 zieml. heiter 
Berlin 754.615 wolkig 6 zieml. heiter 
Dresden 750, W wolkig 7 FDieml. heiter 
Brombeig 253,7 SW wolken. 5 Ziel. heiter 
Breslau 756,3 WSW w wolkig 60 Zieml. heiter 
Frankfurt M. 798.9 S Regen 4 5 
Narisruhe 760,4] SW bedeckt 60 zieml. heiter 
München 760,7 WSW Regen 3 Zieml. heiter 
Prag 757,5 bedeckt 6) zieml. heiter 
Wien 757,5 W wolkig 8 Zieml. heiter 
Krakau 757,2 NMNW'öObedeckt 3 vorw. heiter 
Lemberg — — — — — 
Hermannnart 755.3 SO halb bed.“ 10 zieml. heiter 
Blüſingen 757, W halb bed.“ 7 zieml. heiter 
Kopenhagen 748, 7 SW Dunſt 60 vorw. heiter 
Stockholm 748.2 S heiter 3] vorw. heiter 
Karlſtad 745,3 5509 f bedeckt 2 vorw. heiter 
Haparanda 748,8 S bedeckt 1] meiſt bewölkt 
Archangel — — — — — 
Blarritz — — — — — 
Rom 758,4 heiter 100 zieml. heiter 


Meieorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 9. April, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 4 Grad Celſius. 
Wetter: trocken. Wind: Südweſten. 
Barometerſtand: 7583 mm 
Vom 8. morgens bis 9. morgens höchſte Temperatur: 
+ 11 Grad Celſius, niedrigſte + 1 Grad Celſius. 


Waſſerſtand der Weidhfel: 2,60 Meter. 


Wetter auſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend den 10. April: 
wolkig, fortdauernd milde, meiſt trocken. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (Quaſimodogeniti) den 11. April 1915. 


Altſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienft. 
Pfarrer Jacobi. Vorm. 1 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Pfarrer Jacobi. Abends 6 Uhr: Pfarrer Arndt. Kollekte 
ur Ernenerung des Innern der Kirche. — Dienstag und 

reitag abends 6 Uhr: Kriegsgebetsandacht. 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm 10 Uhr, Gottesdienſt. 
Superintendent Waubke. Kollekte für das Krankenhaus 
der Barmherzigkeit in Königsberg i. Pr. 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Vormittags 
11, Uhr: Kindergottesdienſt. Feſtungsgarniſonpfarrer 
Ebers. Nachm. 5 Uhr: Goltesdienſt. Feſtungsgarniſon⸗ 
pfarrer Bandlin. Amtswoche: Feſtungsgarniſonpfarrer 
Beckherrn. 

Evangel.⸗lutheriſche Kirche. Vormittags 9, Uhr: Predigt⸗ 
Goͤttesdienſt. Vorm. 11 Uhr: Chriſtenlehre. Abends 6 
Uhr: Betſtunde. Paſtor Wohlgemuth. 

ee Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 

rndt. 5 

St. Georgenkirche. Vormittags 91½ Uhr: Gottesdienſt. 
Pfarrer Heuer. Vorm. 11, Uhr: Kindergoltesdienſt. 
Pfarrer Johſt. Nachmittags 5 Uhr: Gottesdienſt. Derſelbe. 
— Kollekte für die Kleinkinder⸗Bewahranſtalten. Nachm. 
5 Uhr: Außengottesdienſt mit Abendmahlsfeier in Schön⸗ 
walde. Pfarrer Heuer. 

Evangel. Kirchengemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm 9U, Uhr: 
Predigt⸗Goltesdienſt. Nachm. 3 Uhr: Versammlung des 
Jungfrauenvereins. Nachm. 5 Uhr: Verſammlung des 
Jünglingsvereins. Pfarrer Schönjan. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. JO Uhr in Gurske: 
Gottesdienſt. Pfarrer Baſedow. ö 

Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Kein Gottesdienſt. 

Baptiſten⸗ Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt. Vorm. 11½ Uhr: Sonntagsſchule. Nachm. 
4 Uhr: Gottesdienſt. Nachm. 51 Uhr: Jugendverſamml. 


— 


— 


ö 


zeigen hocherfreut an 


Thorn den 8. April 1915. 


C. y OINOITIRIHTNTTBOR 
Die glückliche Geburt einer geſunden 


Tochter 


Dr. med. Gerbis und Frau Erna, 


geb. Meyer. 


e e ee e 


AL U ABLE . ee ˖* . Hr Sa Tee 


Bekanntmachung. 


Zußfolge kriegsminiſterieller Verfügung vom 14. März 1915 
wird das durch das ſtellvertretende Generalkommando 17. Armee⸗ 
korps für das Gebiet links der Weichſel erlaſſene Pferde⸗An⸗ 
und Verkaufsverbot vom 27. Februar 1915, Abt. 5, Nr. 8732, 


dahin abgeändert, daß: 


1. Händlern, die mit der Lieferung kriegsbrauchbarer Pferde 
für Remontierungs⸗ oder beſondere Ankaufs⸗Kommiſſionen 
betraut ſind und die mit entſprechenden Ausweiſen zu 
dieſem Zwecke verſehen ſind, der Ankauf und die Ausfuhr 
derartiger Pferde geſtattet iſt, ' 

2. kriegsbrauchbare Pferde, die von Händlern aufgrund von 
Ausweiſen für die Remonte⸗Inſpektion oder die ihr unter⸗ 
ſtellten Kommiſſionen angekauft ſind, von Aushebungskom⸗ 
miſſionen für die Folge nicht mit ausgehoben werden. 

Im übrigen bleibt das Verbot beſtehen. 

Danzig den 22. März 1915. 


Der ſtellv. kommandierende General. 


gez.: 


von Schack, 


General der Infanterie. 


Bekanntmachung. 


Bis auf weiteres dürfen im Feſtungsbereich Culm die nach 
dem Inland gerichteten Briefe wieder verſchloſſen aufgeliefert 


werden. 


Eine Prüfung der Briefe bleibt vorbehalten. 


Der Name 


und Wohnort des Abſenders iſt auch in Zukunft auf jedem Briefe 


deutlich anzugeben. 


Die Behandlung derjenigen Briefe, auf dem 


der Abſender nicht angegeben iſt, bleibt unverändert wie bisher. 


Culm den 7. April 1915. 


Der Kommandant der Feſtung Culm. 


gez.: von Bünau, 
Generalmajor. 


Bekanntmachung. 


Gemäß § 1 der Bundesratsver⸗ 
ordnung vom 25. Februar d. Js., 
betreffend Zulaſſung von Kraft⸗ 
fahrzengen zum Verkehr auf öffent⸗ 
lichen Wegen und Plätzen, ſind die 
nach dem 14. März d. Is. wirkungs⸗ 
los gewordenen Zulaſſungsbe⸗ 
ſcheinigungen von den Eigentümern 
der Fahrzeuge unverzüglich an den 
für ihren Wohnort zuſtändigen Re⸗ 
gierungspräſidenten abauliefern, der 
ſie bis auf weiteres aufzubewahren 
hat. Unterbleibt die Ablieferung, fo 
läßt der Regierungspräfident die Zu⸗ 


llaſſungsbeſcheinigungen zwangsweiſe 


einziehen. 

Nach 8 8 der Verordnung kann 
ein Kraftfahrzeug, das auf öffent⸗ 
lichen Wegen und Plätzen verkehrt, 
ohne erneut zugelaſſen zu ſein, von 
dem Regierungs⸗Präſidenlen ohne 


Eutſchädigung für den Staat 


verfallen erklärt und eingezogen 
werden. Ich habe Veranlaſſung, 
auf dieſe Beſtimmungen hinzuweiſen 
und die Eigentümer von Kraft⸗ 
fahrzeugen, die ihren Wohnort im 
Regierungsbezirk Marienwerder ha⸗ 
ben, aufzufordern, die Zulaſſungs⸗ 
beſcheinigungen für die von mir 
nicht erneut zugelaſſenen Fahr⸗ 
zeuge unverzüglich an mich ab⸗ 
zuliefern. 

Marienwerder den 2. April 1915. 


Der Regierungs⸗präſident. 


Regelung des Brot: 
und Mehlverbrauchs. 


Die durch unſere Anordnung vom 
29. März d. Is. beſchlagnahmten 
Getreide- und Mehlvorräte (Mengen 
über 25 Kilogramm) werden gegen 
die Brot⸗ und Mehlmarken aufge⸗ 
rechnet werden. 

Thorn den 7. April 1915. 


— Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Landverpachtung. 


Die nachſtehenden Parzellen ſollen 
für die Zeit vom 1. April bis 1. 
Oktober d. Is. zur landwirtſchaftlichen 
Nutzung verpachtet werden: 

a) Siegeleilämpe : 
Parzelle Nr. 8, 22 Morgen Acker, 
9 


” * 1 * * 
n * 10, 17 * 
„ IIa, 10 2 


b) Weißhof: 
Parzelle Nr. 1, 4 Morgen Acker. 
„Die Verpachtungsbedingungen liegen 
in unſerem Hauptbüro zur Einſicht⸗ 


nahme aus. 


Auf Wunſch werden die Parzellen 

auch in kleineren Stücken abgegeben. 

Angebote ſind an Herrn Förſter 

Neipert, Förſterei Thorn, zu richten. 
Thorn den 8. April 1915. 
Der Magiſtrat. 


Mühlenbauten 


übernimmt Leichner, Thorn-Moder, 
. Lindenſtraße 4. 


6000 Mark 


92100 555 Stelle von ſofort zu 
„Angebote unter F. 506 an 
die Geſchäftsſtelle der Frese. 


1 aber erleilt 
gründl. Unterer in d 1 
Sprache? Gef. Argebnte u. . 409 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Delanntmachung. 
Stadtbücherei. 
Vom 1. bis 15. April bleibt die 


Stadtbücherei der jährlichen Reviſion 


wegen geſchloſſen. 

In der Zeit vom 15. bis 31. 
März find ſämtliche aus der 
Bücherei entliehenen Werke zu⸗ 
rückzuliefern. Eine Ausgabe von 
Büchern findet in dieſer Zeit nicht 
mehr ſtatt. 

Die Ausweiskarten verlieren mit 
dem 31. März 1915 ihre Giltigkeit 
und müſſen nach Wiedereröffnung der 
Bücherei am 16. April erneuert 
werden. 

Thorn den 5. März 1915. 


Der Magiſtrat. 


Kaufmännische Forthildungsſchule 
zu Thorn. 


Der Unterricht in der kaufmänniſchen 
Fortbildungsſchule wird am 
Donnerstag den 15. April 1915 
wieder in vollemumfange aufgenommen. 

Der Unterricht findet nicht mehr 
in der Knabenmittelſchule, ſondern im 
Synagogengebäude Schillerſtr. 10 ſtatt, 
und zwar am Dienstag und Donners⸗ 
tag, von 5 bis 8 Uhr nachmittags. 
Zu denſelben haben ſich alle früher 
eingeſchulten Lehrlinge und Gehilfen, 
ſoweit ſie nicht das 18. Lebensjahr 
vollendet haben, pünktlich einzufinden. 

Geſchäftsunternehmer, die ſchulpflich⸗ 
tige Gehilfen oder Lehrlinge beſchäf⸗ 
tigen, weiſen wir darauf hin, daß ſie 
geſetzlich verpflichtet ſind, die Gehilfen 
oder Lehrlinge zum Schulbeſuch anzu⸗ 
melden ſowie regelmäßig und recht⸗ 
zeitig zu ſchicken oder abzumelden. 
Die Anmeldung hat nach 3 6 des 
Ortsſtatuts ſpäteſtens am 14. Tage 
nach der Annahme (Beſchäftigung 5 
dem Geſchäft), die Abmeldung ſpäteſtens 
am 3. Tage nach der Entlaſſung zu 
erfolgen. 

Die Anmeldungen haben 

am 15. April d. Is. 

von 5 bis 6 Uhr, 
ſpätere Anmeldungen, Abmeldungen, 
Nachſuchung von Beurlaubungen 
und die nachträgliche Entſchuldigung 
von unerlaubten, jedoch plötzlich not⸗ 
wendig gewordenen Verſäumniſſen bei 
dem Leiter der kaufmänniſchen Fort⸗ 
bildungsſchule, Herrn Rektor Lottig, 
am Dienstag und Donnerstag von 
5 bis 6 Uhr in der Schillerſtraße 10, 
zu erfolgen. 

Thorn den 6. April 1915. 

Das Kuratorium der kauf⸗ 


männiſchen Fortbildungsſchule. 
Leffentliche 

Zwangsperſteigerung. 

Am Sonnabend den 10. April 194, 


vormittags 9 Uhr, 
werde ich in Mocker, Goßlerſtraße 2, 
folgende Gegenſtände: 


3 Senſen, 31 Forken mit 
Stiele, 9 Forken ohne Stiele, 
11 Spaten mit Stiele, 22 
Forkenſtiele, 2 Tonnen, 5 Kiſten 
und eine Partie Bretter und 


Stangen 
meistbietend gegen ſofortige Bezahlung 
verſteigern. 


Gerhardt, Gerichtsvollzieher. 


2⸗ Zimmerwohnung an ruhige Mieter 


von ſof. od. ſpät. zu verm. Gerſtenſtr. 8, 2. 


Holzverkauf. 


Aus der Kämmereiforſt Thorn kommen im Gaſthauſe Oborski in 


Gr. Böſendorf am 


Sonnabend den 10. April d. §s., vorm. 9½ Uhr, 


öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Barzahlung zum Verkauf: 
I. Schutzbezirk Guttan: 


Jagen 101 — Schlag — 40 Stück Eichen⸗Nutzholz mit 21,63 fm, 
94 6 1,71 


" * L 77 * * U 
„ 82 Totalität 3 „ Kiefern- „ „ 1,30 „ 
n 94a * 27 n * n 1 1 3,64 [2 
* 94 * Pi 1 n ” ” 0,39 ” 
n 96b ” 20 * "n * 1 9,96 n 
* 83 * 3 “u * * 1,83 1 | 
* 95 n 3 n ” n * 0,93 * 
„ 104 " 2 1 P „ 0,69 „ 
* 105 * 2 * 7 n 1,37 * 
" 107 n 22 n ” * 7 13,34 n 
ca. 20 rm Kieferu⸗Kloben, 
200 „ „ Reiſig III. (Strauchhaufen). 


II. Schutzbezi 
356 


n 2000 ” 1177 " 
Thoru den 1. April 1915. 


rk Steinort: 


374 Stück Kiefern⸗Stangen 115 Kl. 
ca. 200 rm Kiefern⸗Reiſig IT. (Stangenhaufen). 


III, (Strauchhaufen). 


Der Magiſtrat. 


Das neue Schuljahr 


beginnt den 15. April. Anmeldungen 
von Mädchen und Knaben für meinen 
Privatzirkel, Mellienjtraße 74, und für 
meine Privatſchule, Altſt. Markt 9, 2, 
baldigſt erbeten. (Knaben werden für 
Seplima und Sexta vorbereitet), 

A. Kaske, Schulvorſteherin, 

Altſtädt. Markt 9, 2. 


Bin unter 


Nr. 235 


an Das Feruſprechnetzaugeſchloſſen. 
M. Mrozinski, 
Fuhrgeſchäft, Möbeltransporte e., 
Mellienſtraße 113. 


Gausfranen, haltet die 


90 Deutſche 
 Moden-Zeitung 


Ste IR unäbertroffen und | 
koſtet vlertelſähelich dur 


oder Poſtanſtalt 
Probe aft frei vom Verlag Leipzig, Scloßg.. 


Großen Poflen 


Rügenwald. Dauertpurſt 


empfiehlt E. Klempahn, 
Inh.: E. Sieh, Schillerſtraße, 
en ros. Fernruf 1055. em detail. 


3% Honigrezept zu 6 Pfund und 

Talis 1 Flaſche Eſſenz 1 Mark. 

e Einſend. im Schein od. Briefm. 
auch Nachn. Fr. Profeſſor Lange ſchreibt: 
Ihr Honig iſt tadellos und billig. Firma 
Dr. Hugo Grothe. Berlin S. W. G8. 


„DBA“ Kreſolpuder 


nach Prof. Hexxheimer tötet jebe 
Laus in 3 Minuten. Feldpoſtbrief 20 Pfg. 
in Drogerien und Apotheken. 

Carl Klos Nachf., Breslau 8. 


OOSODELH9B00938988 


Wol- Briketts 
liefert frei Haus 3 
ö Franz Zährer, $ 
s Telephon Nr. 1. 2 
GBODO29E9E8H2.809502288 


Fühtleute 


1 5 Anfahren von Rundholz aus der 
horner Stkadtſorſt Guttau ſtellt ſof. ein 


Baugeſchäft E. Hoffmann, |& 


Lindenſtraße 26. 


Fräulein 


ſucht Stellung im Geſchäft oder an der 
Kaſſe. Gefl. Angebote unter B. 505 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


 Stellennnachate 


Arbeiter 


ſtellt ein 
Marcus Henius, G. m. b. 9. 


Ordentliche Arbeitet 


ſtellt ein Thorner Brauhaus. 
Ein füchtiger, zuverläjliger 


Kutſcher 


wird bei gutem Wochenlohn ſof eingeſtellt. 
Oskar Köhn, Thorn 3, 
Beton- und Giſenbetonban⸗ 


Kutſcher 


von ſofort verlangt. 
Freining, Mauerſtraße. 


Laufburſche 


geſucht. NM. Töpfer, Pionier-Kantine. 


Aeltere Frau 


zur Führung eines Haushalts wird 
verlangt. Kleine Marktſtraße 9, part. 


Aufwarlemädchen 


kann ſich melden. Parkſtraße 29, pt., r. 


Junge Dame 


perfekt in Schreibmaſchine und Steno⸗ 
graphie, von ſofort geſucht. 


Max Hirsch & Krause, 
G. m. b. H. 


Zum baldigen Antritt wird eine junge 


Kontoriſtin 


geſucht. Schriftliche Meldungen an die 


Leibilſcher Mühle, 6. m. h. H., 


Coppernikusſtraße 14, erbeten. 


Buchhalterin 


für ein Getreidegeſchäft nach außerhalb 
geſucht. Angebote unter U. 520 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine jüngere 


Verkäuferin 


mit guter Figur für den Verkauf von 
Damen⸗Konfektlon kann ſich melden bei 


L. Puttkammer, 
Inh.: Oskar Stephan. 
Wir ſuchen per ſofort 


flüchtige Verkäuferin, 


der polniſchen Sprache mächlig. 


M. E. Leyser Nachf., 


Breiteſtraße 39. 


Ein ehrliches gehtmängen 


ſucht von ſofort Minna Loerke. 
Konſttürengeſchäft, Altſt. Markt. 


Eine Frau 


für Gartenarbeit und dauernde Be⸗ 
ſchäftigung ſucht Gl. Krüger, 
Friedhofsgärtuer, Jakobsvorſt. 


Geſucht 


eine Frau zur. Gartenarbeit, 
Neuſtüdtiſcher Friedhof. 
Zum Ausbeſſern ſuche von jofort eine 


Frau oder Fräulein. 


Brede, Gerechleſtraße. 
Geſucht i 


eee 
zuverläſſiges Mädchen, 


das etwas kochen kann. Meld. bei 
Hauptm. Baeck, Mellienſtr. 108. 


Empfehle und ſuche 


zu jeder Zeit für die Gartengeſchäfte und 
Ausflugsotte Aushilfskellner, Bilfettiere, 
Zapfer, Burſchen, Kellnerlehrlinge, Koch ⸗ 
frauen, Kochmamſell, Büfettfrauen, Hotel⸗ 
hausdiener, Kutſcher, Hausdiener und 
äriner. 

Stanislaus Lewandowski, 

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 

Thorn, Schuhmacherſtr. 18, Fernſpr. 52. 


Empfehle 
Mädchen für alles, die etwas kochen 
können, mit guten Zeugniſſen. 
Suche Köchin aufs Gut. 
Anna Now 


5 : ak, 
A | gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 


Schuhmacherſtraße 24. 


Guterhaltene Bücher 
für Schüler der Handels⸗ und Knaben⸗ 


mitlelſchule 1, 2., 3. Klaſſe find preiswert 
abzugeben. Culmer Chauſſee 38, 1 Tr., r. 


Ein Umbau, eine Garnitur, 
ein Vertikow, ein Tiſch n. Stühle 


zu verkaufen. Graudenzerſtr. 84, 3 Tr. 

Taft neue und gebrauchte Damen⸗ 
und Herren⸗ Kleidungsstücke, ſowie 
mehrere gut erhaltene Wirtſchafts⸗ 
gegeuſtände, ein Nußbaumbeitgeſtell 
mit neu gefülltem Strohſack billig zu verk. 
Wo, jagt die Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


Mehrere Spiegel 


ſpottbillig zu verkaufen. Wo, ſagt die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gut erhaltener 


Kinderſportkllappwagen 


zu verkaufen i 
Rayonſtraße 13, parterre, links. 


Out eh. Fabktad 


verkäuflich Mellienſtraße 81, Laden. 


‚Schönes Hen 


zu verkaufen. 


Mocker, Graudenzerſtr. 111, pt., r. \ 


Viktoria-Park. 
Sonntag den 11. d. Mis. im neuen Saal: 
Großes Kaffeekonzert Ct). 


Anfang 4 Uhr, zug 
Um recht zahlreichen Beſuch bittet 


Am 12. April, abends 8 Uhr, 


findet im 
Hotel „Drei Kronen“ 
die 


1. Sunrtalsfitun 


der freien Damen⸗ 
ſchneiderinnung Thorn 
tatt 


att. 
1. Meiſteraufnahme. 
2. Lehrlinge einſchreiben. 
3. Beiträge zahlen 
4. Aufnahme jelbjtitändiger 
derinnen in die Innung. 
5. Verſchiedenes. 


Schnei⸗ 


Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen 


dringend notwendig. 


Apfelſchimmel, 


Stute, 6 bis 7 Jahre alt, wegen Futter⸗ 


mangels ſofort zu verkaufen. 


Gut Wilihlhoff, in Schönwalde.“ 


Gutes Akbeſtapferd 


ſteht zum Verkauf. 


Gaſthaus zur Nornblume, ö 


Weißhöferſtraße 38. 
Gebrauchter, gut erhaltener 


Spazierwagen 


ſteht zum Verkauf. Näheres 


Gerſtenſtraße 4, im Laden. |} 


Stellmanherhol, 


Eichen, Eichen. Rüſtern hat zu vers 
kaufen 


Peter Bartel 
in Ober⸗Neſſau bei Podgorz. 


Ku eee 


aufen geſucht * j 


Klavier 
zu kaufen geſucht. Gefl. Ang. u. M. 512 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gut erhaltener 


Kinderſportwagen 
zu kaufen gejucht. 
Ang. unt. T. 494 an d. Geſch. d. ‚Breffe‘, 


em mem 
Holzrückwagen, 
Holzwagen, 


Holzketten, 


Federwagen, 


alles gut erhalten, zu kaufen 
geſucht. 

Angebote unter D. 479 an 
die Geſchäftaſtelle der „Preſſe“. 


Miiſſädt. Markt 20 


eine freundliche Wohnung, 6 Zimmer 
und reichlicher Zubehör, zum 1. April 
zu vermieten. 

Frau Beutler, Altſt. Markt 20, 2. 


A-Aimmet-Alalnm 


mit Badeſtube und allem Zubehör, Gas, 

elektr. Lichtanlage und Warmwaſſer⸗ 

heizung, am Stadttheater gelegen, (Gra⸗ 

benſtraße 40) von ſofort zu vermieten. 
Zu erfragen bei 


Skowronek & Domke, 


Graudenzerſteaße 7. 


3: U. eine 4⸗Zmmerwohnung 


mit Zubehör, im Vorder⸗ bezw. Hof⸗ 
gebäude; 


Mehrere Kellerräume 


für Warenlager, Zugang von der Katha⸗ 
rinenſtraße. Näheres in der 


C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei 
Thorn, Katharinenſtraße 4. 
Umſtändehalber per 1. 7. 15 


3⸗ Zimmerwohnung 


mit Zubehör zu vermieten 
Kl. Marktſtraße 9. 2, 1. 


Vekſetzungshalber 


Wohnung von 7 Zimmern mit reich, 
lichem Nebengelaß und Stall ſofort zu 


vermieten. Fiſcherſtraße 57, 3. 
Anderer Umſtände halber ſchoͤne 
2⸗ Zimmerwohnung 


nebft Zub. neu renov., ſof. f. 17 Mk. z. verm. 
Zu erfr. Mocker Graudenzerſtr. 111, p., r. 


5 Möbl. Zimmer 


mit auch ohne Penſion auch tagemeife 
zu vermieten. Biktoria⸗Park. 


bl. Zimmer 


von fofort zu verm. Gerechteſtr. 2, 4 Tr. 
Möbdl. Vorderz. 15 M. 5.0. Gerechteſtr. 33. 


Schülerpenſion mit Beauſſichtigung. 
. Mellienſtraße 108, 4. 


b Ende 11 Uhr. 


der Wirt. 
Thorner Liedertafel e. V. 


und Liedertafel Mocker. 
Sonnabend 8˙ Uhr, Artushof: 


gemelnſame 


Gerechteſtraße 3. 


Spielplan pom 
9. bis 2. April. 


L 


Drama in 4 Akten. 5 
In der Hauptrolle die berühmte 
Schauſpielerin Hirsa Parla. 


„Echipp! Echipp! 
Arras, ö 


M ein der Kriegszeit entſprechendes . 
Bild in 2 Akten. 


Neueſte Kriegsberichte 


von Dit, Weſt u. der Türkei. 


canal ente, 


Friedrichſtr. 7. 


Nur Sonntags geöffnet. a 


Ehriſteutum, 
Baderſtraße 28, Hof⸗Eingang. 
Evangel.⸗Verſammlungen jeden Sonntag 

und Feiertag nachm. 4], Uhr. 


Bibelſtunden jeden Dienstag und Donners⸗ 


tag, abends 8!|, Uhr. 


Kinder⸗Sonntagsſchule jeden Sonntag, 


vormittags 11 Uhr. 
Thorner evangeliſch⸗ kirchlicher 
ABlankrenzverein. 
Sonntag, abends 6 Uhr: Familienabend 
(nur für Mitglieder) im Rüfſterſchen 
Saale zu Mocker, Graudenzerſtraße, 
Ecke Bergſtraße. — 
Chriſtl. Verein junger Männer. 
Sonntag, abends 6 Uhr: Teilnahme am 
Familienabend des Blauen Kreuzes 
im Rüſterſchen Saale zu Mocker, 
Graudenzerſtraße, Ecke Bergſtraße. 


Mitaggtiſch 


für junge Leute in der Altſtadt ge⸗ 
ſucht. Angebote unter P. 519 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Das früher Bpding'ſche 


Gaſthaus in Bildſchön 


bei Culmſee, mit etwa 15 Morgen 
Land iſt von ſofort zu verkaufen oder 
zu verpachten. 


M. Gelhar, Culm, 


Der Acker kann auch geſondert verkauft 
oder verpachtet werden. 


Vor einigen Tagen iſt uns ein 


grauweißes Kätzchen 


abhanden gekommen. Wiederbringer 
erhält Belohnung. 
Reichskrone, Katharinenſtraße 7. 


Verloren 


eine Plüſchdeche auf dem Wege vom 
Stadtbahnhof bis Bahnhof Mocker. Der 
ehrliche Finder wird gebeten, ſelbige gegen 
Belohnung abzugeben in 

Thorn⸗Mocker, Bergſtraße 39. 


Verloren 


auf dem Wege Altſtädt. Markt nach der 
Garniſonkirche eine Aktenmappe mit 
id one und dazu gehörigem 

uittungsbuch. Abzugeben gegen gute 
Belohnung auf dem Polizei⸗Fund⸗Büro 
im Rathaufe, Zimmer 5. 


2 Gchliiſſel, 1 Taſchen⸗ 
tuch, 1 Kneifer 


Montag Abend verloren. Gegen Be⸗ 
lohn. abzugeben bei H. Seelig, Breiteſtr. 
Gefunden 

großer Gel dbelrag. Bergſtraße 44. 


Täglicher Kalender. 


1915 


Montag 
Sonnabend 
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19 20 21 22 23 24 


Juni 


Hierzu zweites Blatt. 


Nr. 85. 


Eröffnung des elſaß⸗lothringiſchen 


Landtages. 

Statt im Kaiſerpalaſt, deſſen Räume, wie 
das Landtagsgebäude, in ein großes Lazarett 
umgewandelt ſind, fand am Donnerstag Nach⸗ 
mittag im großen Saale des Straßburger 
Statthalterpalais die Eröffnung des elſaß⸗ 
lothringiſchen Landtages ſtatt, zu der die Ab⸗ 
geordneten faſt vollzählig erſchienen waren, 
auch die im Felde ſtehenden, die in Uniform 
zugegen waren, mehrfach im Ehrenſchmuck des 
Eiſernen Kreuzes. Der kaiſerliche Statthalter 
Dr. von Dallwitz, der bei dieſer Kriegstagung 
zum erſten mal vor das reichsländiſche Parla⸗ 
ment trat, eröffnete ſie mit einer Anſprache, in 
der er ausführte: Die eiſerne Zeit iſt auch bei 
uns nicht vorübergegangen, ohne im Lande 
fühlbare Spuren zu hinterlaſſen. Daran ge⸗ 
mahnen ſchon die äußeren Umſtände, unter 
denen Ihr heutiges Zuſammentreten ſich voll⸗ 
zieht und Ihre bevorſtehende Tagung ſich ab⸗ 
ſpielen wird. Regierung und Volksvertretung 
finden ſich heute in dem Wunſche zuſammen, 
gemeinſam Mittel und Wege zu beraten, wie 
durch die ſtaatlichen Kräfte, die nicht nur der 
unmittelbar wichtigſten Aufgabe — dem krie⸗ 
geriſchen Dienſt — gewidmet find, die Wunden 
des Krieges zu heilen ſein werden. Der Statt⸗ 
halter wies ſodann darauf hin, daß in der 
Durchberatung des Etats für das nächſte Ned: 
nungsjahr in der Hauptſache die Aufgabe der 
Kammern für die bevorſtehende Seſſion be⸗ 

ſtehen werde. Das wichtigſte Problem der Re⸗ 
form der direkten Steuern, in der vorjährigen 
Tagung für eine Herbſtſitzung vorbehalten, 
habe infolge der äußeren Verhältniſſe vorläu⸗ 


fig zurückgeſtellt werden müſſen. Die jetzige 


Zeit vermöge mit ihren noch nicht voll überſeh⸗ 
baren Rückwirkungen auf das Wirtſchaftsleben 
keine Grundlage für eine Neugeſtaltung der 
aus der Privatwirtſchaft fließenden ſtaatlichen 
Einnahmequellen zu bieten. Mit warmem 
Danke, ſo betonte der Statthalter, iſt bei dieſer 
Gelegenheit der aus allen Teilen des deutſchen 
Vaterlandes in reichem Maße zufließenden 
freiwilligen Spenden zu gedenken, durch die es 
möglich war, bittere Not auch von den am 
ſchwerſten betroffenen Bewohnern zerſtörter 
oder geräumter Ortſchaften abzuwenden. Die 
Anſprache ſchloß mit einem Hoch auf den Kai⸗ 
ſer, in das die Verſammlung begeiſtert ein⸗ 
ſtimmte. 

Die zweite Kammer hielt Donnerstag 
Nachmittag zunächſt eine Geſchäftsſitzung ab. 
Der bisherige Präſident Dr. Nicklin (Ztr.) 
wurde nahezu einſtimmig wiedergewählt. 
Zum erſten Vizepräſidenten wurde Abg. Jung 
(Lothringer), zum zweiten Vizepräſidenten der 
Abg. Böhle (Soz.) beſtimmt. Am 4,30 Uhr 
fand eine zweite Sitzung ſtatt, vom Präfiden⸗ 


Irland und der gegenwärtige Urieg. 


Von Dr. Carl Peters.“) 


Man kann es ſehr wohl verſtehen, daß die gegen⸗ 
wärtige Lage von vielen Irländern als günſtig 955 
die Durchſetzung ihrer uralten leidenſchaftlichen 
Wünſche und Hoffnungen betrachtet wird. Der alte 
Erbfeind und Quäler ijt in einem heftigen Kriege 
um ſeine ganze Weltſtellung begriffen. Der An⸗ 
fang dieſes Krieges iſt durchaus entgegengeſetzt den 
darauf gerichteten Erwartungen ausgefallen. Wenn 
Mrs. Parker, die Schweſter Kitcheners, jagt: ſie 
wiſſe nicht, wann der Krieg enden werde, aber an⸗ 
fangen werde er im nächſten Mai, ſo zeugt auch 
dies wieder von der raſenden Verlogenheit dieſer 
Rafle. Dem gegenüber muß ich doch noch einmal an 
die Tatſache erinnern, daß zu Anfang Auguſt vori⸗ 
gen Jahres die Meinung in England ganz allge⸗ 
mein war, Deutſchland werde den Krieg auch gegen 
England überhaupt garnicht aufnehmen, ſondern 

leich um Frieden bitten, und auch daran erinnern, 
aß Asquith ſich beeilte, in Erwartung ſolcher Bitte, 
ſehr unſtaatsmänniſch, im Parlament gleich ſeine 
Friedensbedingungen anzugeben, welche darin be⸗ 
ſtanden, daß das deutſche Reich an Frankreich Elſaß⸗ 
Lothringen, an Rußland Oſt⸗ und Weſtpreußen, an 
Dänemark Schleswig⸗Holſtein, an das britiſche 
Reich Helgoland abzutreten haben werde. Ob man 
dem deutſchen Kaiſer hernach noch erlauben werde, 
ſich Kaiſer zu nennen, müſſe man ſich noch überlegen. 
Während des geſamten Auguſt und September 
vorigen Jahres wurden an der Börſe zu London 
Wetten von 10:1 geboten, daß der Krieg Ende 
September vorigen Jahres mit dem ſiegreichen Ein⸗ 
1 der Verbündeten in Berlin enden werde. Als 
ie Türkei in den Krieg eintrat, konnten Londoner 
und Pariſer Zeitungen nicht laut genug krähen, in 
einem Monat werde der Zuſammenbruch der Türkei, 
das Ende des Ottomanenreiches erfolgen. Damals 
ſetzte man demnach das Ende des Krieges auf etwa 


„ Diefe Ausführungen, die wir mit freundlicher 
zu ſtimmung des Herrn Verfaſſers veröffentlichen, 
55 en das Schlußwort einer Schrift: „England 


und Irland von Carl Peters“, die ſoeben 
im 25 5. der Deutſchnationalen Buchhandlung 


G. „S. in Hambur ; 

8 g als zweites Heft der von 
1 und Albert ee ne 
een x riftreihe „England und die Völker“ er⸗ 


Chorn, Sonnabend den 10. April 1015. 


Die Preſſe. 


in der er 
unter anderem ausführte: Kein Deutſcher, ins⸗ 
beſondere nicht das elſaß⸗lothringiſche Volk hat 
dieſen Krieg gewünſcht. Dank der unvergleich⸗ 
lichen, ja einzig daſtehenden Tapferkeit unſerer 
braven Truppen iſt der Einbruch des Feindes 
in unſere Grenzlande nicht nur zum Stehen 
gebracht, ſondern auch zurückgewieſen worden. 
Der Präſident fuhr fort: Es wird für uns 
Elſaß⸗Lothringer ein bleibender glänzender 
Ruhmestitel ſein, der durch nichts verwiſcht 
noch in ſeinem Glanz verdunkelt werden kann, 
daß bei der Mobilmachung nicht nur die zum 
Kriegsdienſt Verpflichteten vollzählig dem an 
ſie gerichteten Rufe folgten, ſonder, daß ſich auch 
eine ſtattliche Zahl von Kriegsfreiwilligen aus 
unſerem Lande dem bedrohten Vaterlande zur 
Verfügung ſtellte. Von dieſer Stelle aus, in 
Ihrem Namen, meine Herren, im Namen unſe⸗ 
rer Bevölkerung richte ich ſtolz und bewußt 
heiße Worte des Dankes an unſere kämpfenden 
Landeskinder und fordere ſie auf, in der Erfül⸗ 
lung ihrer vaterländiſchen Pflicht unbeirrt 
durch die vielfachen, ſchmerzlichen Erfahrun⸗ 
gen, welche uns leider nicht erſpart worden 
find, nicht zu erlahmen, ſondern bis zum letzten 
Blutstropfen und letzten Lebenshauche durch⸗ 
zuhalten und durchzukämpfen. Sie kämpfen 
nicht nur für die Ehre und die Freiheit des 
großen deutſchen Reiches, ſie kämpfen auch für 
die einzig glückliche, für die deutſche Zukunft 
unſeres geliebten Heimatlandes. (Lebhaftes 
Bravo!) Der Präſident dankte ſchließlich für 
die Beſtrebungen in Altdeutſchland zur Unter⸗ 
ſtützung der notleidenden eläſſiſch⸗lothringi⸗ 
ſchen Bevölkerung. In ſeiner Etatsrede wies 
der Staatsſekretär Graf von Roedern darauf 
hin, daß ſeit Kriegsbeginn Elſaß⸗Lothringen 
der Schauplatz von Kämpfen geweſen ſei. In 
zwei Feldſchlachten und vielen Gebirgskämpfen 
im Lande ſei der Feind ſiegreich zurückgewor⸗ 
fen und dadurch Lothringen, das Anter⸗ 
elſaß und der größte Teil des Oberelſaſſes vom 
Feinde frei geworden. Nur im Südweſten des 
Landes, auf einem durchſchnittlich etwa 10 bis 
15 Kilometer breiten Streifen, habe ſich ein 
Stellungskrieg entwickelt. Die kriegeriſchen 
Ereigniſſe ſeien auch in Elſaß⸗Lothringen fühl⸗ 
bar geworden. Die baulichen Schäden ſeien in 
Lothringen und in Teilen des Elſaß bedeutend. 
Aus einzelnen Gemeinden habe zu ihrer eige⸗ 
nen Sicherheit die Bevölkerung entfernt wer⸗ 
den müſſen. Die Schäden in Elſaß⸗Lothringen 
bleiben aber ſehr erheblich zurück gegenüber den 
Schäden in Oſtpreußen. So betragen die bau⸗ 
lichen Schäden aus der lothringiſchen Schlacht 
kaum mehr als vier Millionen trotz der 
Kampffront von 60 Kilometer. Weitaus am 
ſchwerſten betroffen iſt zweifellos der Süden 
des Oberelſaß. Aufgabe des Reiches werde es 
ſein, die erlittenen Schäden auszugleichen. 


ten mit einer Anſprache eröffnet, 


Ende November vorigen Jahres gen Was iſt ſtatt 
deſſen erfolgt? Unſere Heere ſtehen vor Warſchau, 
wir haben faſt ganz Belgien in der Hand und zehn 
Departements von Frankreich. Von den anglo⸗ 
franzöſiſchen Prahlereien iſt bislang nicht ein Jota 
wahr geworden. Wenn nun eine engliſche Mrs. 
mit der Prophezeiung auftritt, der Krieg werde im 
Mai die es Jahres erſt anfangen, ſo i dies einfach 
eine kin iſche Albernheit und beweiſt gleichzeitig 
einen jo gehirnloſen Übermut, daß man garnicht 
darauf zu antworten braucht. 
5 Als ob die une Heeresleitung warten würde, 
bis es den Herren Kitchener und Konſorten gefällt, 
ihrerſeits den Krieg anzufangen! Außerdem ſteht 
dieſe Prahlerei, daß die Engländer den Krieg erſt 
im Mai beginnen würden, in grellem Gegenſatz zu 
dem ebenſo dummen Geſchwätz Winſton Churchitts 
und anderer Kabinettsminiſter, welche im Parla⸗ 
ment behaupteten, kein moderner Seekrieg ſei ſo 
ſchnell habe dag gangen, wie der gegen Deulſchland. 
Schon habe das britiſche Reich vollauf ſeinen Zweck 
erreicht, ſchon ſei die deutſche Fla ER von allen 
Weltmeeren ver] wunden. Danach ſcheint es, daß 
der Krieg nicht erſt im Mai beginne, ſondern bereits 
beendigt jei, während wir meinen, daß der eigent⸗ 
liche Seekrieg erſt noch bevorſteht. Das große Maul 
von Winſton Churchill iſt in ſeiner Heimat, wie auf 
der ganzen Erde bekannt. wird erſt zu lernen 
aben, daß der Lohn dieſes Krieges nicht den Maul⸗ 
elden, wie ihm und ſeinesgleichen, ſondern den 


ännern der Tat, wie Herrn von Tirpitz und Herrn 


von Hindenburg gehören wird. Wir werden der 5 


britiſchen Sache einen wirklichen Dienſt erweiſen, 
wenn wir den Phraſenhelden jenſeits der Nordſee, 
wovon Churchill der Typus iſt, dies gründlich klar⸗ 
machen. 8 

Vor 70 Jahren hatte Irland über 8 Millionen 
SDR 0 beſitzt jetzt nicht einmal 5 Millio⸗ 
189 o hat die brutale engliſche Politik hier ge⸗ 
wirkt! 

Wenn nun die Iren die jetzige Lage benutzen 
würden, um endlich ihre 24 15 an 11 90 
Rechte wieder zu erlangen, ſo könnte man ſich dar⸗ 
über nicht wundern. Darauf laſſen auch manche 
Anzeichen der jüngſten Zeit ſchließen, insbeſondere 
ein Aufruf, welcher in dieſen Tagen in den Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika erſchien, und 
zwar vom Iriſchen Ff geh der in Paſſaic. 

Aus dieſem Aufruf geht hervor, daß die Iren 


(Zweites Blatt.) 


Vorläufig könne jedoch nur für die Beſeitigung 
dringender Notfälle Sorge getragen werden. 
Dazu habe das Reich eine Million zur Verfü⸗ 
gung geſtellt. Die von dem Herrn Statthalter 
eingeleitete Hilfsaktion habe 1½ Millionen 
Mark ergeben. Der Staatsſekretär berührte 
darauf die Nahrungsmittelverſorgung des 
Landes, die erfolgreich durchgeführt ſei. Auch 
ſei die Herbſtfeldbeſtellung im großen und 
ganzen erfolgt. Die Frühjahrsarbeiten ſeien 
unter Mithilfe einquartierter Truppen im 
Gange. An der Kriegsgetreidegeſellſchaft habe 
ſich Elſaß⸗Lothringen mit 250 000 Mark betei⸗ 
ligt. Das Rechnungsjahr 1913 habe einen 
Uberſchuß von rund 1100 000 Mark ergeben. 
Das Jahr 1914 werde infolge des Krieges, ſo⸗ 
weit annähernd überſehen werden könne, mit 
einem Fehlbetrage von 10 Millionen ab⸗ 
ſchließen. Der Ausfall bedinge in Verbindung 
mit der dem Lande vorſchußweiſe zur Laſt 
fallenden Zahlung der Familienunterſtützun⸗ 
gen für die einberufenen Mannſchaften von 
monatlich etwa eineinhalb Millionen eine 
ſtarke Erhöhung der ſchwebenden Schuld. Der 
Etat für 1915 ſei genau im Rahmen des Etats 
für 1914 aufgeſtellt, jedoch teilweiſe die Ein⸗ 
nahmeanſätze erheblich vermindert. Er ſchließe 
ab in Einnahme und Ausgabe mit 79 Millio⸗ 
nen Mark. Die Bilanzierung erwies ſich nur 
möglich durch die Einſtellung einer Anleihe 
von etwa 9,5 Mill. Mark. Außerdem ſoll im 
Etatsgeſetz die Regierung ermächtigt werden, 
Schatzanweiſungen bis zur Höhe von 60 Mill. 
Mark zu begeben. Hiervon ſeien 10 Millionen 
Mark beſtimmt zur Durchführung außerordent⸗ 
licher, infolge des Krieges notwendiger Für⸗ 
ſorgemaßnahmen. Bis zum Abſchluß des Jah⸗ 
res 1915 ſei etwa mit einer Geſamterhöhung 
der Anleiheſchuld um 20 Millionen zu rechnen. 
Der Staatsſekretär ſchloß ſeine Rede, er wiſſe 
ſich eines mit dem Landtag darin, daß derſelbe 
ſich in der Einheitlichkeit und Geſchloſſenheit 
des Wollens und Handelns für des Landes 
Wohlfahrt nicht übertreffen laſſe durch die 
Brüder im Felde. — Auf Antrag der Abg. 
Hauß (3Ztr.), Peirotes (Soz.), Weber (Lothr.) 
und Wolff (lib.) wurde der Voranſchlag ohne 
Debatte an die Budgetkommiſſion verwieſen. 
Angenommen wurde ferner ein Antrag der 
Sozialdemokraten auf Aufhebung der Schuh⸗ 
haft gegen den Abg. Martin in Mülhauſen 
und Einſtellung des Verfahrens gegen denſel⸗ 
ben, ſowie ein Antrag des Zentrums: Das 
Oberlandesgericht wolle prüfen, ob die Vor⸗ 
ausſetzungen der Mitgliedſchaft Wetterlés zur 
zweiten Kammer noch vorhanden ſind. — 
Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 

Die Zentrumsfraktion der zweiten elſaß⸗ 
lothringiſchen Kammer beſchloß am Mittwoch 
einſtimmig den Ausſchluß des Prieſters 
Wetterls aus der Fraktion. 


völkerung herrſchenden Stimmun 


ziere. 


35. Jahrg. 


In der erſten Kammer wurde der Geh. 


Sanitätsrat Dr. Höffel zum Präſidenten, der 


Rechtsanwalt Dr. Gregoire zum erſten und der 
Fabrikant Kiener zum zweiten Vizepräſidenten 
gewählt. 


Nähere Berichte über die Meuterei 


in Singapur. 

Die „Kölniſche Zeitung“ erfährt aus Welte⸗ 
vreden (Java) von Anfang März: Endlich liegen 
uns Berichte von Augenzeugen vor, Perſonen, die 
mit den indiſchen Aufſtändiſchen ſelbſt geſprochen 
haben. Das Bild, das dieſe uns von dem Aufſtand 
entwerfen, iſt weſentlich anders, als die Dar⸗ 
ſtellungen der engliſchen Preſſe und der england⸗ 
Pa holländiſchen Zeitungen. Die Sol⸗ 
aten des 5. indiſchen Regiments machten ſchon 
einige Wochen vorher durchaus kein Geheimnis 
daraus, daß ſie losſchlagen würden, ſobald man ſie 
an die Front bringen würde. Sie wollten keinen 
Auſſtand gegen England anzetteln, würden aber 
als Mohammedaner unter keinen Amſtänden gegen 
die Bundesgenoſſen des „Großen Herrn“ in Kon⸗ 
ſtantinopel kämpfen. Auch in Rangun und Kal⸗ 


kutta iſt es aus demſelben Anlaß zu Meutereien 


gekommen, und Erzählungen indiſcher Soldaten zu⸗ 
folge ſind alle Glaubensgenoſſen in Indien von den 
gleichen Gefühlen beſeelt. ie Engländer waren 
ſo unvorſichtig, dieſer in der mohammedaniſchen Be⸗ 

9 die amtlich ſtets 
abgeleugnet wurde, auch in der Praxis 12155 ech⸗ 
nung zu tragen, und haben es ſich daher & ſt zuzu⸗ 
ſchreiben, daß die one fo friedlichen Inder ihre 
Waffen gegen die Regierung kehrten. 

Am Dienstag den 17. Februar ſollte das fünfte 
indiſche Regiment nach Europa abgehen. Erſt 
Montag Morgen wurde dies der Mannſchaft mit⸗ 
geteilt. Zu ihrem Erſatz waren ſchon Sonntag 
hundert Mann eingeborene Truppen des Sultans 
von Jahore in Singapore eingetroffen. Als der 
Befehl der Abreiſe nach Europa zur Gewißheit 
wurde, begannen die indiſchen Truppen — zu⸗ 
ſammen 1400 Mann — ſofort zu meutern, drangen 
in den Offizierklub ein und erſchoſſen dort 27 DI 

Andere Abteilungen durchzogen die Stadt 
und ſchoſſen jeden Europäer, der ihnen entgegen⸗ 
trat, nieder. Durch Ane wurde auch eine eng⸗ 
liſche Dame getötet. Andere Frauen ließ man vor⸗ 
bei. Im deutſchen Internierungslager erſchienen 
um 4 Uhr nachmittags 20 Mann. 17 Deutſche 
ſpielten auf der Wieſe vor dem Lager gerade Fuß⸗ 
ball, von 15 Mann Freiwilligen und einem Offizier 
bewacht. Plötzlich {eben fie die heranſchleichenden 
Inder, die ihnen durch Handbewegungen bedeu⸗ 
teten, ſich niederzulegen. Die Jahoreſoldaten 
warfen die Gewehre fort und verſchwanden ſpurlos. 
Vier Mann, die zurückblieben, wurden erſchoſſen. 
Dann begann ein mörderiſches Feuer auf die Eng⸗ 
länder, die in wenigen Sekunden fielen, ohne auch 
nur einen einzigen Schuß abgegeben zu haben. 
Inzwiſchen traf die ache des Internierungs⸗ 
lagers, 20 Mann, zwei Offiziere, ein und rief den 
Deutſchen zu, in das Lager zu kommen. Dieſe aber 
hielten es für zweckmäßiger, der Aufforderung der 
Inder zu folgen und liegen zu bleiben. Im 
nächſten Augenblick eröffneten die Feuer von ihren 
Holzbaracken ein wohlgezieltes Feuer, dem in 
wenigen Minuten alle Engländer zum Opfer fielen. 
Nur ein einziger Engländer, der ſich, als er ver⸗ 
wundet wurde, nicht mehr rührte, blieb am Leben. 
Die Körper der übrigen waren geradezu durchſiebt 
von Kugeln. Dann unterhandelten die Inder mit 
den Deutſchen wegen der Teilnahme an dem Auf⸗ 
— — . — . — —— ——. —— — 


ür die wirkliche Erzielung ihrer nationalen 

ünſche in dem deutſch⸗engliſchen Kriege gegeben 
it. Wenn die Deutſchen ſiegen, it auch ein ſelb⸗ 
ſtändiges Irland gegeben, welches ſeine Verhält⸗ 
niſſe gemäß ſeinen Wünſchen und Bedürfniſſen wird 
regeln können. Es iſt ee a. daß die 
erden die Iren nach Möglichkeit unterſtützen 
werden. 

Wir können nur hoffen, daß ihre Landsleute in 
Nordamerika in der Lage ſein werden, Geld und 
Munition für die ſtammverwandten Volksgenoſſen 
diesſeits des Atlantiſchen Ozeans zu ſchaffen. Schon 
allein die Tatſache, daß Deutſchland im Ernſt an 
der Arbeit iſt, die britiſche Vorherrſchaft auf der 
Erde niederzukämpfen, kommt, wie allen unter⸗ 
worfenen und mißhandelten Völkern, auch den Iren 
zugute. Aber nur dann, wenn ſie ſelbſt in der Lage 
ind, das Jahrhunderte alte Fremdenjoch von ſich 
abzuſchütteln. Damit werden ſie dann, wie Deutſch⸗ 
land ihnen, ſo auch umgekehrt wieder Deutſchland 
nützen können. x 

Die Frage bei der Beurteilung der iriſchen 
Stellungnahme im gegenwärtigen Kriege iſt, was 
Redmond in den tieſſten Geheimniſſen ſeiner Seele 
will. Iſt er mit dem gegenwärtigen zahmen Home⸗ 
rule⸗Geſetz des engliſchen Liberalismus zufrieden? 
Oder hat er dasſelbe von jeher nur als einen Schritt 
det Erreichung der vollen iriſchen Unabhängigkeit 

etrachtet? Im erſteren Falle wird er etwa die 
Rolle Bothas in Irland ſpielen und auf praktische 
iriſche Hilfe iſt für uns nicht zu rechnen. Im zweiten 
alle iſt keine günſtigere Gelegenheit zu erwarten, 
um die Unbill von ſechs bis ſieben Jahrhunderten 
auszugleichen. 
war iſt auch die engliſche Sprache heute die 
Sprache der Gebildeten Irlands, und die Iren wer⸗ 
den in Deutſchland meiſtens ohne weiteres in die 
Rubrik Engländer mit eingeſchaltet. Aber noch 
leben im iriſchen Volk die alten keltiſchen Dialekte, 
und es bedarf nur einer günſtigen Wendung der 
Geſchichte, um ſie in ihrer ehemaligen Bedeutung 
erſtehen zu laſſen. Irland ſteht an einem Scheide⸗ 
wege ſeiner Entwicklung. Wird es imſtande ſein, 
die Hand des Schickſals zu faſſen, und zur rechten 
Zeit zu faſſen? Das iſt die Frage, von deren Ent⸗ 
ſcheidung nicht nur die Zukunft des alten Erin, ſon⸗ 
dern auch die kürzere oder ſchnellere Beendigung des 
deutſch⸗engliſchen Krieges abhängen wird. 
Vor allem können die Iren uns dienen, wenn 


anfangen, ſich zu beſinnen, welche gute Gelegenheit | fie ihren großen Einfluß in den Vereinigten Staaten 


von Nordamerika zur Geltung bringen wollen, da⸗ 
mit endlich eine gerechtere Würdigung der deutſchen 
Sache drüben durchdringe. Mit unſeren Lands⸗ 
leuten zuſammen bilden ſie die Mehrheit der Union, 
und die nächſten 18 chaftswahlen ſind dem⸗ 
nach von ihnen und den Deutſchen zuſammen ab⸗ 
Bernie: Außerdem beherrſcht Tammany Hall einen 
eil der großen amerikaniſchen Preſſe. Tatſächlich 
ſind wir und die Iren in einem gemeinſamen Boot. 
Jeder Erfolg der einen Partei nützt der anderen. 
Das Schickſal Irlands ſteht drohend vor uns im 
Falle eines engliſchen Sieges. Den Iren aber 
winkt endlich die Verwirklichung ihres nationalen 
Ideals, wenn wir die deutſchen Waffen ſiegreich 
über den Kanal tragen können. 
— —. .—: :: —.xx:y l— —..ĩðx— ——k. . —. 


Die Bukowina. 


In den Kriegsberichten iſt häufig auch die Buko⸗ 
wina erwähnt worden, die jetzt nach hartnäckigen 
Kämpfen endlich von den Ruſſen geſäubert iſt, ſodaß 
gewiß in manchem Leſer der Wunſch rege geworden 
iſt, etwas Genaueres über dieſen öſterreichiſchen 
Landesteil zu erfahren. 

Die Bukowina, zu deutſch „Buchenland“, war zur 
Zeit der alten Römer ein Teil der römiſchen Pro⸗ 
vinz Dacien und im Mittelalter das Herz der An⸗ 
ſiedlung. In der Bukowina liegen die alte Hospo⸗ 
darenhauptſtadt Suczawa, das Kloſter Putna mit 
den Fürſtengräbern und überhaupt die älteſten und 
anſehnlichſten Klöſter der Moldau. Die Bukowina 
wurde vom Woywoden Stephan V. im Jahre 1482 
erobert, im ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege des Jahres 
1769 von den Rufen, im Jahre 1774 von den Sſter⸗ 
reichern beſetzt. Im darauffolgenden Jahre wurde 
fie von der Türkei endgiltig an die öſterreichiſche 
Kaiſerin Maria Thereſia abgetreten, zunächſt als 
Czernowitzer Kreis mit Galizien vereinigt, aber im 
Jahre 1849 zum ſelbſtändigen Kronlande erhoben. 

Die Bukowina grenzt im Norden an Galizien, 
im Weſten an Galizien, Ungarn und Siebenbürgen, 
im Süden und Oſten an Rußland und die Moldau 
und wird von den Karpathen in mehreren paralle⸗ 
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ſtande, die aber mit Rückſicht auf das den Eng⸗ 
ländern gegebene Ehrenwort abgelehnt werden 
mußte. Hierauf drangen die Inder in das Garni⸗ 
Ain erreiche in dem ſich ſieben Engländer und 
ein Sſterreicher, der Beſitzer einer Konzerthalle in 
Singapur, Hackmeier, befanden. Dieſer ſchrie, daß 
er Sſterreicher ſei, und blieb unverſehrt. Alle Eng⸗ 
länder, auch die Wärter, wurden niedergemacht. 
Von den deutſchen Internierten wurde ein junger 
Heizer vom Dampfer „Markomannia“, der ſich 
beim Angriff der Inder nicht zu Boden warf, durch 
Zufall getötet, ein Bootsmann, namens Kemp, 
durch einen engliſchen Wachtpoſten verwundet. Die 
Engländer verloren 48 Mann. 

Alle Schichten der inländiſchen Bevölkerung 
zeigten Sympathien für die Aufſtändiſchen, die ſie 
ſtets bereitwilligſt verbargen. In der Orchard⸗ 
Straße kam es zwiſchen einer größeren Abteilung 
Inder und etwa hundert Freiwilligen zu einem 
Gefecht. Alle Engländer, die es 11 5 
wurden getötet. Abends waren die Aufſtändiſchen 
Herren der Stadt. Selbſt das Waffenmagazin war 
in ihren Händen, ſodaß die raſch aufgerufenen 
Freiwilligen Ach bewaffnet werden konnten. Um 
12 Uhr nachts begannen die Inder die Stadt zu 
beſchießen. Das Gewehrfeuer hielt die ganze Nacht 
an. Die Männer der europäiſchen Bevölkerung ver⸗ 
barrikadierten ſich in den Hotels, die Frauen wur⸗ 
den raſch in die im Hafen liegenden holländiſchen 
und engliſchen Poſtboote gebracht. Dienstag 
wurde den ganzen Tag über geſchoſſen; doch kam 
es, da ſich die Freiwilligen nirgends den Indern 
entgegenſtellten, zu keinem größeren Treffen. In 
der Nacht flüchteten aus dem Internierungslager 
der Chef der Firma Behn, Meier & Co., Diehn, 
und der Offizier der „Emden“, Lauterbach, mit 
18 Landsleuten. Die meiſten von ihnen ſind nach 
einer abenteuerlichen Fahrt, wobei ſie nach Weſten 
abgetrieben wurden, auf holländiſchem Gebiet ge⸗ 
landet. Ein Deutſcher, namens Schröder, wurde 
in einer Bar entdeckt und füſiliert. Auf jeden Kopf 
wurde ein Preis von 1000 Dollar geſetzt. Dienstag 
wurde die Stadt wieder beſchoſſen. Um die Be⸗ 
völkerung, vor allem die mohammedaniſchen Einge⸗ 
borenen, über den Charakter der Bewegung nicht 
im Unklaren zu laſſen, durchzogen „Islam“ rufende 
Inder die Stadt. Mittwoch . kamen 
500 Mann engliſche Truppen aus Rangun an und 
beeilten ſich, ſich in der Tanglikaſerne zu verbarri⸗ 
kadieren. Ihre Streifzüge durch die Stadt hatten 
keinen Erfolg, da ſie von allen Ecken und Enden 
beſchoſſen wurden, ohne den Gegner zu Geſicht zu 
bekommen. Die Inder ſchoſſen aus den Wohn⸗ 
häuſern. Auch am Freitag konnten die Engländer 
nichts ausrichten. Am Sonnabend trafen hundert 
Japaner ein, die ſehr bald wieder eingeſchifft 
wurden, weil ſie Widerſtreben zeigten, gegen die 
Inder zu kämpfen. Auch die dreißig Bein 
Marineſoldaten retteten nicht die Situation. Da 
die Zivilbevölkerung ſich mittlerweile bewaffnet 
hatte, verbarrikadierten ſich 500 Inder in einer 
Villa auf einer Anhöhe 1 5 der Stadt, während 
die übrigen Inder nach den r zogen, 
wo ſich ausſchließlich indiſches Militär befindet, 
um von hier Hilfe zu holen. Die Engländer 
ſchafften in aller Eile die in Kwala Lumpur be⸗ 
findlichen Kriegsgefangenen Sc die Schiffe. 

Sonſt herrſcht aber tiefes Schweigen über alles, 
was ſich auf der Halbinſel ereignet. Was die Eng⸗ 
länder über eine Gefangennahme von Indern be⸗ 
richten, iſt erlogen. Tatſächlich war am 26. Februar, 
als unſer Gewährsmann aus Singapur abreiſte, 
die Lage noch unverändert ernſt, wenn auch die 
Stadt von den Indern bereits verlaſſen war. Die 
Geſamtverluſte der Engländer betragen 300 Mann. 
Welchen Fortgang der Aufſtand in den Malayen⸗ 
ſtaaten nimmt, iſt noch nicht bekannt. Tatſache iſt, 
daß die deutſchen Frauen aus Kwala Lumpur nach 
Singapur gebracht worden ſind, wo ſie nach Europa 
verſchifft wurden, da das Gouvernement nicht für 
ihre Sicherheit ſorgen konnte. Die männlichen 
Internierten kommen nach Auſtralien oder 
Colombo auf Ceylon. 

Ff... v e 


Provinzialnachrichten. 


Flatow, 6. April. (Tödlich verunglückt.) Bei 
Einfahrt eines von Dirſchau kommenden Güter⸗ 
zuges in den Bahnhof Flatow iſt der Bahnarbeiter 
Zakrzewski aus Krojanke an der Wegeunterführung 
des Bahnhofes von dem Zuge, dem er bei der 
Arbeit zu nahe kam, am Kopfe geſtreift worden. 


len Ketten durchzogen, die nach Nordoſten allmäh⸗ 
lich abfallen. Überall find die Weiden und Waldun⸗ 
gen, die faſt die Hälfte des Landes aus machen, 
prachtvoll. Da die Nordoſtwinde ungehinderten Zu⸗ 
gang haben, ſind ſtrenge und andauernde Winter 
vorherrſchend, doch iſt das Klima geſund. Das 
Land iſt gut bewäſſert, feine Flüſſe, von denen der 
Dujeſtr, der Pruth und der Sereth erwähnenswert 
ſind, ergießen ſich alle in das Schwarze Meer. Die 
Bevölkerung beſteht zum weitaus größten Teil aus 
Ruthenen und Rumänen. Als Hauptbeſchäftigung 
der Einwohner ſtehen Ackerbau und Viehzucht oben⸗ 
an, außerdem wird ein nicht unbedeutender Berg⸗ 
bau auf Kupfer bei Luiſenthal betrieben und ein 
noch einträglicherer Eiſenbergbau in der Gegend 
von Buſchkoja; wichtig iſt auch der Bergbau des 
großartigen Salzlagers zu Kaczyta. Die Induſtrie 
iſt minder bedeutend, und der Handel beſchränkt ſich 
auf Rohprodukte. 

Die Hauptſtadt des Landes iſt Czernowitz, eine 
reinliche, freundliche Stadt mit etwa 70 000 Ein⸗ 
wohnern. Die Einrichtung des Schulweſens im 
Lande iſt ein Verdienſt des Kaiſers Joſeph II., der 
deutſche Hauptſchulen in Czernowitz und Suczawa 
und dreißig Volksſchulen errichten ließ. Die Lehrer 
kamen aus Siebenbürgen und mußten neben der 
rumäniſchen Sprache auch der deutſchen mächtig 
ſein. Unter den Unterrichtsanſtalten in Czernowitz 


nimmt die im Jahre 1875 eröffnete Franz Joſeph⸗ 


Univerfität den erſten Rang ein. Am Tage ihrer 
Eröffnung, am 4. Oktober, beging Czernowitz zu⸗ 
gleich das Feſt der hundertjährigen Vereinigung 
mit Sſterreich, wobei das Auſtria⸗Monument, ein 
bleibendes Denkmal der Dankbarkeit und der Treue 
der Bukowiner für das öſterreichiſche Kaiſerhaus, 
auf dem Auſtriaplatze enthüllt wurde. Hundert 
Jahre vorher war Czernowitz noch ein unbedeuten⸗ 
des Dorf, das unter der Fürſorge ſeiner Herrſcher 
jo erfreulich emporgeblüht ift, 
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Er erlitt einen Schädelbruch und ſtarb kurz nach 


— (Perſonalien bei der Eiſenbahn⸗ 


feiner Einlieferung in das Krankenhaus zu Flatow. direktion Brom ber 90 Ser d Zugführer 
0 


Bromberg, 7. April. 
fangreiche Herrſchaft Rechen bei Glogau mit ihrem 
neuen prächtigen Schloſſe iſt von dem Kaufmann 
Daniel Tilſiter in Bromberg für 1 865 000 Mark 
an den Rittergutsbeſitzer Franz Streich in Brom⸗ 
berg verkauft worden. Zu dieſer Herrſchaft ge⸗ 
hören auch mehrere induſtrielle Anlagen, u. a, eine 
große Kalkſandſteinziegelei und eine Kartoffel⸗ 
ſtärkemehlfabrik. 

d Strelno, 8. April. (Konkurs.) 

Vermögen des Anſiedlers Richard Otto in Kijewice 
iſt das Konkursverfahren eröffnet. Zum Konkurs⸗ 
verwalter iſt der Kaufmann Albert Morawietz in 
Strelno ernannt. 

Bojen, 8. April. („Die verflixte Karten⸗ 
ſpielerei!“) Vor einigen Monaten ging ein origi⸗ 
nelles Geſuch einer Anzahl von gen 
Frauen an das Generalkommando durch die Preſſe, 
in welchem um ein völliges Schnapsverbot gebeten 
wurde. Als ein Seitenſtück ſtellt ſich ein zEinge⸗ 
ſandt“ dar, das ſich in der „Zniner Zeitung“ findet 
und folgendermaßen lautet: „Die Bürgerfrauen 
der Stadt Zn in bitten ſehr, da bis jetzt alle Ver⸗ 
ordnungen zwecks unſerer 1 durch⸗ 
aus richtig find, auch ein Verbot über die ver⸗ 
flixte Kartenſpielerei, auptſächlich über das 
läſtige Mauſchelſpiel, in den Gaſtwirtſchaften ge⸗ 
fälligſt bald zu erlaſſen, das uns Frauen und 
Kinder in der Kriegszeit ganz blosgeſtellt, da 
unſere Männer abends und tagtäglich ganze Nächte 
mit blauer und roter Naſe leidenſchaftlich aus 
langer Weile am Stammtiſch han und ſo ihre 
Söhne im Felde vergeſſen! m liebſten wäre 
unſererſeits erwünſcht, daß ſich auch über dieſe 
alten Herren, welche meiſt um die 50 bis 60 Jahre 
ſchon zählen, das liebe Vaterland erbarmt und 
dieſe zur Vertreibung der langen Weile auf eine 
vierwöchentliche Kur zum Schanzengraben ein⸗ 
ladet. Das wäre noch das einzig richtige, wodurch 
die verflixte Skatſpielerei ein Ende nimmt!“ 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 10. April. 1914 Abſchluß von 
Verträgen betreffend Eiſenbahnbauten in Klein⸗ 
aſien zwiſchen der Türkei und franzöſiſchen Kon⸗ 
ſortien. 1913 Zuſammenkunft des kumberlandſchen 
Herzogspaares mit dem deutſchen Kaiſerpaare in 
Homburg. 1912 Heftige Stürme auf der Nord⸗ 
und Oſtſee. 1901 Ermordung des deutſchen Haupt⸗ 
manns Bartſch in Peking. 1897 Großherzog 
Friedrich Franz III. von Mecklenburg⸗Schwerin. 
889 Aufbruch von Emil Paſcha und Stanley von 
Ravalli nach der Küſte. 1870 T Charles de Bäriot, 
dervorragender franzöſiſcher Komponiſt. 1864 Pro⸗ 
Uamierung des Erzherzogs Maximilian von Sſter⸗ 
veich zum Kaiſer von Mexiko. — Eugen d'Albert, 
hervorragender Komponiſt und Pianiſt. 1741 
Sieg Friedrichs des Großen bei Mollwitz. 


Thorn, 9. April 1915. 


— (Die amtliche ele Nr. 193) 
verzeichnet u.a. folgende Truppenteile: Infanterie⸗ 
Regimenter Nr. 21 und 176, Reſerve⸗Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 21, Landwehr⸗Infanterie⸗Regiment 
Nr. 21, Feldbataillon Reiſer des Detachements 
Plantier, Brigade⸗Erſatzbataillon Nr. 21. 

— Suftigperjonalien.) Der Amts⸗ 
gerichtsſekretär Urban aus Czersk, zurzeit in 
Schlochau, iſt vom 1. Mai d. Is. an das Amts⸗ 
gericht in Marienwerder unter gleichzeitiger Über⸗ 
tragung der e bei der Gerichts⸗ 
kaſſe verſetzt. — Der Amtsgerichtsſekretär Rotſch 
in Marienwerder iſt vom 1. Mai d. Is. ab als 
Kaſſenſekretär an das Amtsgericht in Danzig ver⸗ 
etzt. — Der Amtsgerichtsſekretär und Ra en⸗ 
verwalter Wachowski in Stuhm iſt zum 1. Mai 
d. Is. an das Amtsgericht in Schlochau unter 
ber tien Übertragung der Rendantenſtelle bei 
er dortigen Gerichtskaſſe 198 — Der Aktuar 
Wilhelm John in Neuſtadt (Weſtpr.) ijt vom 
3. April d. Is. ab m Amtsgerichtsſekretär bei 
dem Amtsgericht in Vandsburg ernannt. — Der 
Amtsgerichtsaſſiſtent Otto Kelſch in Schlochau iſt 
vom 3. April d. Is. ab zum Amtsgerichtsſekretär 
bei dem Amtsgericht in Konitz ernannt. — Der 
Aktuar Bruno Nardien aus Danzig iſt vom 3. April 
d. Is. ab zum Amtsgerichtsſekretär bei dem Amts⸗ 
gericht in Putzig ernannt. s 


Haus heidegg. 
Von Hedda von Schmid. 
— (Nachdruck verboten.) 
(27. Fortſetzung.) 

„Aber mir iſt es ja gar keine Mühe,“ rief 
Nika eifrig. „Ich tue es furchtbar gern. Und 
wenn ich mir einmal ein Ziel geſteckt habe, ſo 
will ich auch dahin gelangen. Heidegg war, 
wie du weißt, mir in meiner Kindheit gleich⸗ 
ſam das zweite Elternhaus. Ich habe mich 
früher in Eldenau nie jo wohl gefühlt wie in 
Heidegg. Und ſtehſt du, nun bringt Erika dasGut 
allerdings wirtſchaftlich empor, aber ſie bringt 
Heidegg um ſeinen Charakter, der es ſo unend⸗ 
lich treu und gemütlich machte. Unter Erikas 
Zepter iſt es das alte Heidegg nicht mehr. 
Schau dir doch nur Iſa an, wie verſchüchtert 
und verkümmert das arme kleine Ding gewor⸗ 
den iſt.“ 

„Ja, meine teuerſte Nika, ich verſtehe dich 
trotzdem noch nicht ganz,“ warf die Admiralin 
gelaſſen ein. 

„Aber das iſt doch klar: Heidegg braucht 
einen Herrn! Fabi iſt zu meinem Kummer ſo 
eigenwillig, daß er von mir keine Hilfe für 
Heidegg annimmt, er findet es auch unzart 
und überhaupt unmöglich, Erika und ihr Ver⸗ 
mögen aus dem Gut herauszudrängen, nachdem 
ſie im kritiſchen Augenblick ſich hilfreich erwie⸗ 
ſen hat. Doch, wenn Diez endlich da iſt, ſo wird 
doch um Heidegg geloſt unter den Brüdern, und 
wenn er das Gut dann übernehmen will, und 
ich ihm zu dieſem Zwecke Geld anbiete, ſo wird 
er, wie ich ihn kenne, einfach ſagen: „Du biſt 
ein famoſer Kerl, Nika!“ und das Geld neh⸗ 
men. Und dann erwacht Heidegg zu ſeinem 
früheren Leben, und die Heidegger Kinder 
haben dort wieder ihre Heimat. Ich habe 
Tante Chriſtel ſo ſehr lieb gehabt — ſie meinte 


allerdings oft, ich ſei noch ein bischen wilder 


(Beſitzwechſel.) Die um⸗ Pergande von Gneſen nach 


über das Ja 


berg (K. D. Stettin) 
verſetzt. In den Ruheſtand verſetzt: Zugführer 
Fengler in Poſen. Ernannt: zum Eiſenbahn⸗ 
aſſiſtenten die kommiſſ. Eiſenbahnaſſiſtenten (D.) 
Gröhn in Kreuz und Schottke in Schulitz; zum 
Lokomotivführer die Reſervelokomotivführer Aleith 
in Hohenſalza, Krüger in Schneidemühl. 5 
Eiſenbahnpraktikant Nolte von Landsberg a. W. 
. Thorn, die Bahnhofsverwalter Tonn von 
5 915 nach Schokken, Lange von Schokken nach 
Jak itz, der Wei enſteller Gerth von Goploſee 
nach Bromberg. ie Prüfung dim Zugführer 
haben beſtanden: die Schaffner Scheunemann in 
Stargard i. P. und Tiſchbein in Gneſen. 

— (Titelverleihung.) Der Charakter 
als Rechnungsrat iſt ferner verliehen worden: dem 
Oberlandesgerichtsſekretär Henſel in Marienwerder, 
dem Oberſekretär Wollermann in Zoppot, dem 
Gerichtskaſſenrendanten Lange in Karthaus, den 
Landgerichtsſekretären Hoppe in Danzig und 
Krummrich in Konitz, ſowie den Amtsgerichts⸗ 
ſekretären Kaun, Krieſel und Bönchendorf in 
Danzig, Lockſtaedt in Konitz und Schultz in Zoppot. 

— (Bei der Verleihung des Gedenk⸗ 
blattes) an Angehörige der gefallenen Krieger 
iſt beſtimmt worden, daß als Angehörige die je⸗ 
weils dem Gefallenen verwandtſchaftlich zunächſt⸗ 
ſtehenden lebenden Perſonen in der Ehegatten 
der geſetzlichen Erbberechtigung, alſo a) Ehegattin 
und Kinder, b) Eltern, Geſchwiſter, e) Großeltern, 
deren Kinder, gelten dergeſtalt, daß immer nur 
ein Familienmitglied das Gedenkblatt erhält. 

— (Die i lie iſt bekanntlich im 
Verkehr mit dem Auslande eingeführt. Trotzdem 
müſſen immer noch jeden Tag Reiſende ohne Paß 
zurückgewieſen werden. Beſonders geſchieht dies 
auf den 6 ate hen und den deutſch⸗ 
ſchweizeriſchen Grenzſtationen. Zur Vermeidung 
derartiger Anzuträglichkeiten find deshalb etzt die 
Fahrkartenausgaben angewieſen worden, Fahr⸗ 
karten an Reiſende nach dem Ausland nur abzu⸗ 
ceben. wenn ſie im Beſitz des vorgeſchriebenen 
Paſſes ſind. 

— (Eine Mahnung an Deutſchlands 
Buchhändler.) Aus zuverläſſiger Quelle er⸗ 
fährt das Wolffſche Büro, daß ſich feindliche 
Regierungen für die Kriegszwecke des Drei⸗ 
verbandes deutſche Karten zu verſchaffen 
ſuchen, jo von deutſchen Grenzgebieten, von deut⸗ 
ſcherſeits beſetzten Teilen des Auslandes, von 
Klein⸗Aſien u. a. Die Beſtellungen erfolgen durch 
Vermittelung durch das neutrale Ausland, wie 
Schweden, Holland, Griechenland, oder im Inland 
ſelbſt und fallen durch die Menge der beſtellten 
Karten, teils durch die Größe des gewünſchten 
Maßſtabes auf. Es iſt vaterländiſche Pflicht jedes 
deutſchen Buchhändlers, ſolche verdächtigen Be⸗ 
ſtellungen nicht nur abzulehnen, ſondern auch von 
der erfolgten Beſtellung ſogleich der karto⸗ 
Cate en Abteilung des ſtellvertretenden Großen 
zeneralſtabes in Berlin Mitteilung zu machen. 
Die etwaige Ausführung derartiger Beſtellungen 
kann übrigens ſtrafrechtliche Folgen haben. 

— (Verbot der Berend von 
Streichhölzern.) Die Verſendung von 
Streichhölzern durch die el iſt nicht nur von 
der Heimat nach dem Felde, ſondern auch vom 
Felde nach der Heimat verboten, weil ihre Feuer⸗ 
gefährlichkeit Schäden im Feldpoſtbetriebe ver⸗ 
urſachen kann. ; 1 us 5 

— (Thorner Strafkammer.) n der 
letzten Sitzung hatte ſich ferner wegen Über- 
EM der Höchſtpreiſe der Kaufmann 
Thomas L. aus Schönſee zu verantworten. In 
ſeinem Geſchäft wurde dem Fräulein S. 1 Mark 
für das Pfund Backobſt abverlangt, während der 
Höchſtpreis 80 ic betrug. Als die Frau des An⸗ 
geklagten hörte, daß die Ware für den Bürger⸗ 
meiſter beſtimmt war, gab ſie dem Fräulein 20 Pfg. 
zurück. Doch hatte die Zeugin noch Gelegenheit, 
zu beobachten, wie einem anderen Kunden 2 Mark 
für zwei Pfund Backobſt abgenommen wurden. 
Das Urteil lautete auf 50 Mark Geldſtrafe, ev. 
5 Tage Gefängnis. — Wegen Vergehens 
gegen das Viehſeuchengeſetz angeklagt 
war der Händler Rochus Wojnowski aus Culmſee. 
Der Angeklagte, der im 15 ber eines Wander⸗ 
gewerbeſcheines iſt, hatte aus dem Sperrgebiet ein 
Schwein gekauft und nach Culmſee gebracht. Er 
gibt an, daß eine unbekannte Frau ihn zu der Ver⸗ 


als ihre Buben und tadelte mich deswegen, 
aber lieb hatte ſie mich deswegen doch, das 
weiß ich.“ 

Die Admiralin blickte Nika freundlich an: 
„Endlich habe ich halbwegs eine Erklärung 
für deine Handlungsweiſe, aber du denkſt dir 
dieſes Komplott gegen Erika viel zu leicht.“ 

„Wenn wir nur erſt Diez hier hätten, dann 
ginge alles, dann — na ja, dann wäre ſchon 
alles gut,“ rief Nika voller überzeugung. 

„Nein,“ widerſprach die Admiralin mit 
Nachdruck, „dann fängt die Verwirrung erſt 
recht an. Glaubſt du denn im Ernſt, daß du 
mit einem Ruck ebenſo ſchnell, wie du an dei⸗ 
nem Verlobungstage deine herrlichen Zöpfe 
dir abſchnitteſt, alles unter deinen einſtigen 
brüderlichen Spielgefährten in Ordnung 
bringen könnteſt? Nika, du kleine Heidegger 
Vorſehung! Sieh' nur zu, daß du dir deine 
flinken Fingerchen nicht verbrennſt.“ 

Dieſe Heidegger begannen die lebhafte 
Phantaſie der Admiralin zu beunruhigen. Das 
„Küken“, wie Iſa von Nika genannt wurde, 
ſchien ja ein kleines Herzblatt zu ſein, — 
allein, wer bürgte dafür, daß Iſa nicht auch 
eines Tages ihrer neuen Beſchützerin Rätſel 
aufgeben würde: in ihren träumeriſchen Au⸗ 
gen ſchlummerte eine verhaltene, unbewußte 
Sehnſucht. 

Am beſten wäre es jedenfalls für Nika, für 
Haus Heidegg, — kurz, für alle — wenn die 
junge Frau ſich entſchließen könnte, Klaus zu 
heiraten, wie es ſich die Admiralin zurechtge⸗ 
legt hatte. Aber Nika dachte nicht daran, fie 
erinnerte ſich mit einer peinlichen Empfindung 
der Worte ihrer Schwägerin, als ſie am Mor⸗ 
gen ihrer Abreiſe auf dem Bahnſteig den dort 
ihrer harrenden Klaus vorfand. „Wie nett 
von dir, Klaus,“ ſagte dieſe, und nahm mit 
einer leichten Verlegenheit die Roſen, die er 


dem Gen 


käuferin geſchickt habe. Davon hatte er allerdings 
gabinertewee er bei der erſten Ver⸗ 
nehmung nichts geſagt. Aber ſelbſt die Richtigkeit 
der Angabe vorausgeſetzt, kann der Gerichtshof in 
der gelegentlichen Außerung der Frau „eine vor⸗ 
herige Beſtellung“ im Sinne des Geſetzes nicht er⸗ 
blicken. Der Angeklagte betrieb auch einen Pferde⸗ 
handel, führte aber nicht das vorgeſchriebene Anter⸗ 
ſuchungsbuch bei ſich, ließt auch nicht die gekauften 
Pferde durch den Kreistierarzt unterſuchen. Er 
behauptet, im vorigen Jahre überhaupt keinen 
Handel mit Pferden betrieben zu haben. Dem ſteht 
aber die Ausſage des Großhändlers Kretſchmer 
entgegen, wonach der Angeklagte den Handel gegen 
frühere Jahre nur etwas eingeſchränkt hatte. Das 
Urteil lautet auf 150 Mark, ev. 30 Tage Gefängnis. 
— Ein frecher Einbruchsdiebſtahl war den 
Arbeiterinnen Noſalie Oſtrowski und Valerie Sio⸗ 
dalski aus Plywaczewo zur Laſt gelegt. Sie waren 
mit der Beſitzerfrau Wetzel, bei der ſie arbeiteten, 
in Lohndifferenzen geraten, wofür ſie ſich rächen 
wollten. In der Nacht zum 29. Dezember ſtiegen 
ſie durch ein zerſchlagenes Fenſter in den Keller 
der bert ein und gelangten, da ſie mit der 
Ortlichkeit vertraut waren, bis in die Räucher⸗ 
kammer. Hier ſtahlen fie einen Schinken, vier 
große Speckſeiten und etwas Wurſt. Zwei Speck⸗ 
Rar gehörten dem Anſiedler Romann, der die 
äucherkammer mitbenutzte. Da ſich der Verdacht 
ſofort auf die Angeklagten lenkte, ſo wurden ſie 
ihres Raubes nicht lange froh. ie O., die den 
ſauberen Plan ausgeheckt hatte, wurde zu 4 Mo⸗ 
naten, die Mitangeklagte zu 3 Monaten Gefängnis 
verurteilt. — Gegen die Beſtimmungen des 
Bundesrats lesen hatte der Anſiedler Wil⸗ 
helm L. aus Schönſee, indem er über ſeine Ge⸗ 
treidebeſtände ungenaue Angaben gemacht hatte. 
Er wurde 5 einer Geldſtrafe von 30 Mark ver⸗ 
urteilt. — Der ruſſiſche Saiſonarbeiter Franz Ja⸗ 
worski, der aus der Unterſuchungshaft in Culmſee 
vorgeführt war, hatte gegen das Belage⸗ 
rungszuſtandsgeſetz verſtoßen, indem er 
ohne behördliche Genehmigung ſeine Arbeitsſtelle 
verließ. Er wurde zu 3 naten Gefängnis ver⸗ 
urteilt. — Dieſelbe Anklage hatten ſich die 
Gebrüder Romianek und der Arbeiter Wiſio zuge⸗ 
zogen, die ohne Genehmigung von Hohenkirch nach 
Steinau gewandert waren. Sie wurden zu je 
1 Monat Gefängnis verurteilt. Da ihnen die volle 
Unterſuchungshaft angerechnet wurde, ſo konnten 
ſie ſogleich auf freien Fuß geſetzt werden. — Wegen 
Diebftahls angeklagt waren die Arbeiter 
Johann Lewandowski und Joſef Wawrinski aus 
Tulm. Nach der Anklage ſollten ſie vom Dache aus 
in eine Fiſcherbude geſtiegen und daraus eine 
Mütze, eine Zange und zwei Blechſcheren geſtohlen 
haben. Wie ſich aus der Vernehmung der Ange⸗ 
klagten ergibt, hat L. den Diebſtahl allein aus⸗ 
geführt, während W. an der Weichſel ſpazieren 
ging. Doch hat letzterer die geſtohlene Mütze von 
dem Diebe angenommen. W. wird wegen Heh⸗ 
lerei zu 3 Tagen, L. wegen Diebſtahls zu 
2 Wochen Gefängnis verurteilt. — Auf eine eigen⸗ 


tümliche Art iſt der Leutewirt Fritz Betzel aus 


Colmannsfeld mit dem Belagerungs⸗ 
Rule be ge in Konflikt gekommen. Ein 
Ruſſe hat ihn gebeten, ihn mit ſeinem Fuhrwerk 
nach Schönſee mitzunehmen. Der Angeklagte, der 
die ſcharfen Beſtimmungen kannte, ſuchte vom 
Amtsvorſteher die behördliche Genehmigung Ibn 
den Rufen zu erlangen. Da der Amtsvorſteher 
kurz vorher wegen zwei Saiſonarbeitern Unan⸗ 


nehmlichtkeiten hatte, ſo verweigerte er die Geneh⸗ 


migung. Der Angeklagte meinte nun, dann werde 
es wohl auch jo gehen, und beförderte den Ruſſen 
nach Schönſee. Er hat dieſe Eigenmächtigkeit mit 
1 Woche Gefängnis zu büßen. 


Briefkaſten. 


Gel ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 3 


O. K. Das Gedicht „An meine Frau“ iſt ja, 
ohne gerade ein Kunſtwerk zu ſein, ganz annehm⸗ 
bar, bis auf kleine Unebenheiten, wie den Gebrauch 
des gleichen Wortes „Auge“ als Reim auf auge”, 
was unzuläſſig ilt. Aber iſt es nötig, ſolche für den 
engſten Familienkreis beſtimmten Gefühlsergüſſe 
gleich auch in die aal id zu bringen? Der 

i 


Platz für ſolche Ergüſſe it die Familienchronik, 
wo ſie den Kindern und Kindeskindern eine ehr⸗ 


ihr gebracht, entgegen. Sollte ihre Schwägerin 
am Ende doch recht haben: liebte Klaus ſie? 
Das wäre ja fürchterlich! Sie wollte von den 


Heideggern doch nur wie eine Schweſter geliebt 


ſein. Gottlob, von Diez war wenigſtens in 
ſolcher Hinſicht nichts zu befürchten. Voller 
Befriedigung erinnerte ſich Nika deſſen, wie 
Diez ſie mehr als einmal „Kleiner Affe“ ge⸗ 
nannt hatte, damals, als Fabi und Klaus ſie 
bereits als angehende, junge Dame reſpektiert, 
als ſie ihre erſten langen Kleider bekommen 
hatte. Klaus war ja von jeher ein Schwärmer 
geweſen, ihm konnte man eine ſtille Liebe ſchon 
zutrauen, aber Diez, an dem würde ſie wirklich 
einen Kameraden haben, dem ſie ohne Zimper⸗ 
lichkeit und ohne von ſeiner Seite einen Hei⸗ 
ratstntrag befürchten zu müſſen, ſich fo zeigen 
konnte, wie ſie wirklich war: natürlich — auf⸗ 
richtig — ein bischen exzentriſch dazwiſchen, 
aber ganz frauenhaft und taktvoll empfindend. 

Sie beugte ſich, als der Zug ſich langſam in 
Bewegung ſetzte, noch einmal aus dem Kupee⸗ 
fenſter und winkte Klaus einen Gruß zu, aber 
ſie ärgerte ſich, daß ſie nicht ſo ganz unbefangen 
dabei war. Anmutig drückte ſie ſich in die Pol⸗ 
ſterecke des Abteils: es war ihr klar, daß ſie 
Klaus in keiner Weiſe ermutigen durfte. Auf 
alle Fälle nicht. Er war ſo zart und feinfüh⸗ 
lend und würde ſofort begreifen, daß er ſich 
keine Hoffnungen machen konnte. 

Nun flogen Nikas Gedanken ihrem Wege 
voraus nach Eldenau. Eigentlich hatte ſie 
durch ihre Reiſe ſo gut wie nichts erreicht, aber 
ſchon das Bewußtſein, wenigſtens alle Hebel 
im Heidegger Intereſſe in Bewegung geſetzt zu 
haben, befriedigte ſie. 


* f * 
* 


Nika trieb den Kutſcher, der ſie in einer 
offenen Equipage von der Bahn abgeholt 


ige Erinnerung aus dem Weltkriege fein 
werden. 

A. W. Zu 1) „Eingeſandts“ werden nicht hono⸗ 
riert, da mit der Veröffentlichung eines „Einge⸗ 
ſandts“ dem Verfaſſer in der Kegel eine Gefällig⸗ 
keit erwieſen wird, weshalb auch von den Ein- 
ſendern oft Zahlung angeboten wird. — Zu 2) 
Bei beſonderen Gelegenheiten, wie Ausrücken ins 
Feld oder ſiegreicher Heimkehr, fehlt auch in unſe⸗ 
rem Heere der Schmuck der Blumen nicht. Im all⸗ 
gemeinen gilt es aber für unmilitäriſch, ſich mit 
Blumen zu ſchmücken. Übrigens überläßt auch der 
männliche Ziviliſt — von den Stutzern abgeſehen — 
den Blumenſchmuck der Damenwelt und ſteckt ſich 
höchſtens bei Landpartien oder Feſtlichkeiten eine 
Blume an. 


Kriegs- Allerlei. 
Graf Schwerin⸗Löwitz über den Krieg. 


Über den „Weltkrieg und ſeine Wirkungen auf 
unſer Volk“ hat der Präſident des Abgeordneten⸗ 
hauſes, Dr. Graf von Schwerin⸗Löwitz, an die Ber⸗ 
liner Geſellſchaft für Jugendſchriften auf deren 
Umfrage folgendes geantwortet: „Bismarck hat 
einmal geſagt: „Der Krieg iſt wie ein Geſund⸗ 
brunnen; wer ihn nicht verträgt, den bringt er um; 
wer ihn aber verträgt, den macht er geſund.“ Und 
ich ſage heute: Deutſchland wird dieſen Weltkrieg 
vertragen, und er wird unſer Volk geſund machen. 
Geſund an Leib und Seele. Militäriſch noch ſtärker 
als zuvor. e unabhängiger vom Aus⸗ 
land, ſicherer in ſeiner Selbſtverſorgung, freier von 
kleinlichem Parteigeiſt, einmütiger in opferwilliger 
Vaterlandsliebe, höher gerichtet in Ken Idealen, 
demütiger in Gottesfurcht und doch ſtolzer auf ſeine 
Eigenart und feine Kraft. So wird die Läute⸗ 
rungsglut dieſes Weltenbrandes mit Gottes Hilfe 
unſer Volk geſunden.“ 


Der frühere Reichstagsabgeordnete Weill 


(Sozialdemokrat), der ſich bekanntlich nach Frank⸗ 
reich flüchtete und dort als Freiwilliger in die 
franzöſiſche Armee eintrat, iſt zum Dolmetſcher⸗ 
offizter der dritten Klaſſe für die deutſche Sprache 
ernannt worden. 


Franzöſiſche Geldſammlungen für Elſaß⸗Lothringen. 

Wie der „Temps“ mitteilt, hat ſich in Paris 
ein Komitee gebildet zur Veranſtaltung von Geld⸗ 
ſammlungen zum Zwecke der Unterſtützung von 
Einwohnern Elſaß⸗Lothringens. Zu dem Komitee 
gehören natürlich Wetterls, Blumenthal und Weill. 


Neue engliſche Automobil⸗Maſchinengewehre. 

Nach einer Meldung der „Hamburger Nachr.“ 
aus Haag haben die Engländer eine neue Autos 
mobil⸗Maſchinengewehrtruppe ins Feld gebracht; 
es handelt ſich um Motor⸗Fahrräder, an deren 
linker Seite angekoppelt ſich kleine, mit Maſchinen⸗ 
gewehren und Schutzſchild verſehene Wagen bes 
finden, deren Zahl bis 15. Mai auf 1200 gebracht 
werden ſoll. 


Kitcheners Millionen⸗Armee. 

Das Größenmaß für Englands Soldaten wurde 
von 158 auf 152 Zentimeter herabgeſetzt. Gleich⸗ 
zeitig mehren ſich in Londoner Blättern die beweg⸗ 
lichen Klagen über das Stocken der Rekrutierung. 
Ein Appell an die e hat ebenſo ver⸗ 
ſagt wie der Verſuch, den Kaufleuten zuzumuten, 
ihre Angeſtellten durch engen ruck zu 
bewegen, ſich anwerben zu laſſen. So hat man 
vollen Grund, Kitcheners berühmter, beſſer geſagt 
berüchtigter „Dreimillionen⸗Armee“ zweifelnd 
gegenüberzuſtehen. Und wenn auch Lord Kitchener 
ſeine erſte Million voll haben würde und dieſe 
mit Offizieren, Artillerie, Trains, techniſchen 
Truppen uſw. ausſtatten könnte, ſo treibt die 
Nieſenausdehnung des britiſchen Weltreiches doch 
zu einer ſolchen Zerſplitterung der Kräfte, 1 für 
den einzelnen . ee e nicht genug übrig 
bleibt. England muß in Indien ein ſtarkes 
Truppenkontingent belaſſen, desgleichen gegen Per⸗ 
fien, Afghaniſtan, in Meſopotamien, hauptſächlich 
in Egypten uſw. Wenn wirk ich auch ein Landungs⸗ 
korps gegen Konſtantinopel aufgebracht werden 
ſoll, ſo werden die Verſtärkungen an der Haupt⸗ 
front der Franzoſen etwas dünn ausfallen. 


hatte, zur Eile an. Es war ein kühler, dunkler 
Abend. Schon lag das Moor ſeitwärts, noch 
eine kurze Waldſtrecke, dann kam — nur noch 
durch einige Felder getrennt — der Gutshof. 

Nika lehnte ſich verſonnen und ein wenig 
müde von den vielen Stunden Eiſenbahnfahrt 
in die Wagenpolſter zurück. Doch plötzlich fuhr 
ſie in hellem Schreck empor: „Jakob — es 
brennt in Eldenau!“ 

Als ſie den Wald verlaſſen hatten, ſtand der 
unheimlich grelle Feuerſchein dicht vor ihren 
Blicken. 

„Schneller, ſchneller,“ rief Nika dem Kut⸗ 
ſcher Jakob zu. 


4 Die drei Pferde ſtoben in wilder Flucht da⸗ 
hin. Nika ſtand aufrecht im Wagen und klam⸗ 
merte ſich an den Kutſcherbock. 


„Iſt der Baron zuhauſe?“ fragte ſie den 
Diener, der zuſehen mußte, daß er bei dem 
Fahrtempo nicht von ſeinem Sitz flog. 

„Nein, der gnädige Herr ſind ſchon ſeit 
geſtern in der Kreisſtadt zum Termin im 
Amtsgericht.“ 


Bei allen Erſchüpfungszuſtänden 
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Auf dem Kriegsſchauplatze im Süden der 
Weichſel ſpielt das Gebirge die Hauptrolle. Die 
gewaltige und unermüdliche Offenſive der 
Ruſſen hat bisher trotz ihrer numeriſchen 
Überlegenheit inſofern einen Mißerfolg zu 
verzeichnen gehabt, als die Ruſſen auf dem 
größten Teile der 400 Kilometer langen Kar⸗ 
pathenfront über den Gebirgskamm auf den 
Nordabhang gedrängt ſind und auch in der 
Ebene, welche durch die Nordoſtbukowina und 
Oſtgalizien gebildet wird, bisher keine Fort⸗ 
ſchritte zu machen vermochten. An einigen 


Oranienbaum und Schlüſſelburg. 


Die Verruſſung deutſcher Namen ſoll ſich, nach⸗ 
dem aus Petersburg „Petrograd“ wurde, auch auf 
Oranienbaum und Schlüſſelburg erſtrecken. Ora⸗ 
nienbaum ſoll nach ſeinem Gründer, einem General 
Peters des Großen, den Namen Man chlikow er⸗ 
halten, und Schlüſſelburg, das ſeinen Namen ſchon 
viermal gewechſelt hat, ſoll zu ſeinem urſprüng⸗ 
lichen Namen Orechowetz zurückkehren. 


Abſetzung des Bürgermeiſters von Sofia. 


Wie aus Sofia gemeldet wird, iſt der Bürger⸗ 
meiſter der Sutgaziigen Hauptitadt, Todorow, der 
ſich bei Gelegenheit des Falles von Przemysl als 
eingefleiſchter Ruſſenfreund entpuppte, Segen ließ 
und im Namen der Stadt ein Glückwunſch⸗ 
telegramm ſchickte, abgeſetzt 
worden. 


Auflöſung der ſüdafrikaniſchen Konzentrationslager. 


Wie der „Frankfurter Zeitung“ aus Johannis⸗ 
burg DEN wird, iſt es den Bemühungen der 
Konſuln neutraler Staaten gelungen, mit der ſüd⸗ 
afrikaniſchen Regierung ein Abkommen du treffen, 
wonach die im Konzentrationslager Midi 
Deutſchen und Sſterreicher unter der Bedingun 

freigelaſſen werden ſollen, daß fie ſich ehrenwörtli 

verpflichten, nicht gegen den Dreiverband zu 
kämpfen. Dieſe ee bedarf noch der Zu⸗ 
ſtimmung der beteiligten Regierungen. 


Konzentrationslager auch in Kanada. 


Dem „Daily Telegraph“ wird aus Montreal 
gemeldet, daß nach amtlicher Mitteilung ſich gegen⸗ 
wärtig in Kanada 35 620 den feindliche Staaten 
— .. — —— — 


Richtig — das hätte fie doch wiſſen müſſen! 
Es war wieder einmal ein Grenzſtreit, aber 
diesmal mit einem bäuerlichen Grundbeſitzer, 
und Fabi vertrat die Intereſſen feiner Prinzi⸗ 
palin. 

„Die Klee⸗Scheune!“ rief Nika aus, als bei 
einer Wegbiegung der Gutshof voll zu über⸗ 
ſehen war. Das Kleeheu ſtellte ein großes 
Stück Geld dar. Obgleich es hoch verſichert 
war, ſo bedeutete ſeine Vernichtung einen er⸗ 
heblichen Verluſt für die Eldenauer Wirtſchaft, 
denn es herrſchte ſowiefo allwinterlich großer 
Futtermangel in jenem Teil der Provinz und 
vollends während der letzten Zeit, wo ſo oft 
die Scheunen von ruchloſer Hand in Brand ge⸗ 
ſteckt wurden. 

Als Nika auf der Brandſtätte eintraf, be⸗ 
merkte fie neben dem Inſpektorgehilfen, einem 
graubärtigen Eſten, zu ihrem maßloſen Erſtau⸗ 
nen Irma, die in einem dunklen Ne uns 
bedeckten Hauptes daſtand und die Leute durch 
Zurufe anſporte, flinker beim Schützen der 
Dächer der umliegenden Wirtſchaftsgebäude zu 
ſein. f 
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Au den Kämpfen in den Karpathen. 


Stellen hat auf dieſem Teile des Kriegsſchau⸗ 
platzes die öſterreichiſche Offenſive ſogar ſchon 
den Dnjejtr erreicht und überſchritten, doch 
müſſen wir in dieſem Fluß ein ſchwer zu über⸗ 
windendes, in ruſſiſchen Händen befindliches 
Hindernis erkennen. In den Karpathen iſt in 
der nächſten Zeit auf keiner Seite ein aus⸗ 
ſchlaggebender Sieg zu erwarten. Wie kaum 
ein andes Gebirge ſind die Karpathen durch 
die Natur dazu geeignet, einen langwierigen 
Gebirgskampf herbeizuführen. Es wird dem 
jeweiligen Sieger ſtets dieſelbe Situation von 


remde in Freiheit aufgrund der Ab⸗ 

e ihres Ehrenwortes befinden, während 2294 in 
Konzentrationslagern interniert ſind. Die Unter- 
haltung der Lager habe die Regierung bereits 
25 000 Pfund Sterling gekoſtet. 


Kein Alkohol in den kanadiſchen Kantinen. 


Die „Times“ meldet aus Toronto: Zukünftig 
werden alle Kantinen für kanadiſche Soldaten in 
den Ausbildungslagern unter Aufſicht von Mili⸗ 
tärs ſtehen und keinen Alkohol ale enten Die 
Gewinne werden den Soldaten zugewendet werden. 


Handel und Imduftrie. 


Verlängerung des Kaliſyndikats. Die Ge⸗ 
ſellſchafter des Kaliſyndikats haben auf das 
Recht der Kündigung des Syndikats per 
31. März dieſes Jahres verzichtet 
und die Verlängerung des Syndikatsvertrages 
bis zum 31. Dezember 1917 beſchloſſen. In der 
Verſammlung der Geſellſchafter war ein Werk 
nicht vertreten; man nimmt indeſſen nicht an, 
daß daraus noch Schwierigkeiten erwachſen 
werden. 

Enorme Steigerung der Schweinepreiſe. 

Auf dem Berliner Schweinemarkt am Mitt⸗ 
woch ſtieg die Höchſtnotiz von 84 Mark auf 99 
Mark pro Zentner Lebendgewicht, das iſt eine 
Preisſteigerung von 15 Mark pro Zentner. 
Geringe Ware war ſogar 16 bis 20 Mark teu⸗ 
rer. Die höchſte Notiz von 99 Mark pro Zenit: 
— — . ne nn mn nenn nn} 


„Irma, Sie hier?“ rief Nika. 


„Ich dachte mir, daß meine Anweſenheit 
hier etwas nützen könnte. Die Leute, der alte 
Boltmann an der Spitze, verloren anfangs den 
Kopf beim Anblick des Brandes. Und Fabi iſt 
in der Stadt.“ 


„Ja, ich weiß. O, wenn er doch ſchon wie⸗ 
der da wäre! Ich danke Ihnen herzlich, Frau 
Irma, aber nun müſſen Sie raſch ins Haus, 
das hier iſt doch nichts für Sie.“ 


Sie drückte Irma flüchtig die Hand, und 
gleich darauf erklang ihre Stimme im hellen 
Kommandoton vom anderen Ende der Brand⸗ 
ſtätte. Die Feuerſpritze aus Heidegg raſſelte 
heran — ein vorfintflutlihes Ungeheuer, das 
übrigens viel zu ſpät hier in Tätigkeit trat. 
Erika kam im Galopp auf ihrem Fuchs, den ſie 
ſich kürzlich angeſchafft hatte: Lin ſehr nervöſes 
und flüchtiges Halblaut. Sie ritt neuerdings 
viel, immer allein, denn ſie kannte keine 
Furcht, ſie führte nur ſtets den Revolver in 
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neuem erwachſen. Jeder Gebirgskamm, jedes 
Flußtal erfordert dieſelben Anſtrengungen 
und Opfer. Dabei iſt im weſtlichen Teile der 
Karpathen durch die dieſem Gebirge vorgela⸗ 
gerten Gebirgsformationen die Möglichkeit, 
den Gegner in die Ebene zu drücken, auch für 
den nach Norden vordringenden Gegner ſehr 
erſchwert, während ihm dies in den Oſtkarpa⸗ 
then durch die erwähnte vorgelagerte oſtgalizi⸗ 
ſche Ebene gelang. Eine baldige Entſcheidung 
auf dem ſüdlichen Kriegsſchauplatz im Oſten 
dürfte daher kaum zu erwarten ſein. 

ner Lebendgewicht entſpricht einem Preiſe von 
124 Mark für einen Zentner Schlachtgewicht. 
Die bisherige Höchſtnotiz für einen Zentner 
Schlachtgewicht betrug Ende März 115 Mark. 


Mannigfaltiges. 


[Die Brotmarke als Selbſtmord⸗ 
urſache.) Der 74jährige Almoſenempfänger 
Herrmann beging in Bockau im Erzgebirge 
Selbſtmord durch Erhängen, weil er glaubte, 
er reiche mit der aufgrund der Brotmarken 
ihm zugeteilten Brotmenge nicht aus. 

(Im Müggelſee ertrunken.) Auf 
dem Müggelſee kenterte am Mittag des erſten 
Oſterfeſttages ein mit vier jungen Berlinern 
beſetztes Ruderboot, von denen zwei ertranken. 
Nicht weit von den Waſſerwerken ſchlug das 
Fahrzeug um. Auf das Hilfegeſchrei nahmen 
in den Waſſerwerken beſchäftigte Arbeiter das 
Rettungswerk auf, aber leider konnten nur 
zwei gerettet werden. Die beiden anderen, 
Hans Auge und Walter Heinze, wurden ſpäter 
als Leichen geborgen. 


Gedankenſplitter. 


Der Menſch lebt, um ſeine Pflicht zu tun und 
zu ſterben. Und das Zweite beſtändig gegenwärtig 
zu haben, erleichtert einem das Erſte. 


IH. Fontane. 
—— — — — 

Fabi hatte fie gewarnt, doch fie hatte ihm 
kurz angebunden erwidert: „Es würde mir ein 
Vergnügen ſein, jemanden, der mich auf der 
Landſtraße anfällt, wie einen tollen Hund 
über den Haufen zu ſchießen.“ Und fie hatte da⸗ 
bei ausgeſehen, als ob ihr dieſe Vorſtellung 
bereits ein großes Vergnügen mache. 

Irma war langſam ins Haus zurückgekehrt. 
In ihrem Wohnzimmer ſaß ſie im Halbdunkel 
am offenen Fenſter. Der matte Schein des er⸗ 
löſchenden Brandes ſchimmerte zu ihr herüber. 
Die neblige, kalte Luft ſtrich herein. Irma 
fröſtelte es. Der Saum ihres Kleides, ihr 
Haar und ihre Schultern waren feucht vom 
Abendtau. Der eilig umgenommene Mantel 
hatte ſie nur ſchwach dagegen geſchützt. 

Plötzlich erſcholl Fabis befehlende Stimme 
auf dem Hof. Irma ſchrak empor — ſie wußte 
nicht, wie lange ſie hier am Fenſter geſeſſen 
hatte. — War eine Stunde verſtrichen? Oder 
mehr? In freudiger Aufwallung faltete ſie 
ihre Hände: Gott ſei Dank! Fabi war unver⸗ 
letzt und heil wieder da! . 


Fortsetzung folgt.) 


nur coffeinfreien Kaffee Hag! Langes Siechenlager, große Blutverluſte, ausgeſtandene Strapazen 


greifen immer die Nerven, das Herz und oft auch andere Organe an. 


der Arzt viele Getränke ſtreng verbieten, dagegen den coffeinfreien Kaffee Hag unbedenklich 


erlauben, da er keinerlei ſchädliche Wirkung hat. 


Sonſt iſt er aber von anderem guten Kaffee 


in keiner Weiſe zu unterſcheiden, wie jeder Verſuch beweiſt. Ihr Kaufmann führt ihn. 


In ſolchen Fällen wird 
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Zu der am 18. und 14. Apri 
' ftattfindenden Ziehung der 4, Ala d. 
3 1231.) Lotterie ſind noch 1 
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zur Liebesgaben⸗Gammlung für die 
Karpathen⸗Heere. 


N \ \ 1 

| doe 8 5 5 

a 80 40 20 Mark Das gewaltige Ringen inmitten der eiſigen Höhen der Karpathenkämme um ſtark befeſtigte, tief verſchneite Päſſe, 
zu haben. welche durch unergründliche Schneeſchluchten auf gefährlichen Pfaden mühſelig mit Geſchützen, Munition und Proviant, 
0 Dombrowskl. auf Maultieren verladen, umgangen werden müſſen und die faſt übermenſchlichen Leiſtungen der öſterreichiſchen und 


tönigl. preuß. Lotterie⸗Eiunehmer, 
Thorn, Fernſprecher 1036. 


Muſifſchnle. 


Gonſervatorium für Muſik.) 
„„ Culmerſtr. 4, 3 Tr. 5 
Lehrfächer: Klavier, Violine, Orgel 
(Garmonium) Theorie, Gefang. 
Honorar 7—12 Mk. monatlich. 
— Eintritt jederzeit. — 
Berechnung des Honorars vom 
age der erſten Unterrſchtsſtunde an. 
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N Habe hier, Thorn 3, 


Mellienſtraße 113, 
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. Fuhrgeſchäft 
eröffnet und empfehle mich den geehrten 
(N Herrſcgaften, Offizieren ꝛc. bei vorkommen⸗ 
dem Bedarf in Wagenjahrten, Um⸗ 
zügen, Hochzeiten ꝛc. bei billigſter 
Preisberechnung. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


M. Mrozinski, 


5 ! Fuhrgeſchäft, Thorn 3, 
BR Mellienſtraße 113. Fernruf 235. 


Auf Por poſten 


ungariſchen Karpathen⸗Heere, mit welchen dort Schulter an Schulter deutſche Truppenteile in treuer Waffenbrüderſchaft 
gegen gewaltige Ruſſenheere unter unſäglichen Entbehrungen kämpfen, hat die höchſte Bewunderung der ganzen 
ziviliſierten Welt erregt. 

Sit es da nicht der Wunſch eines jeden Deutſchen und der hier lebenden Öfterreiher und Ungarn, dieſen Helden 
durch eine Liebesgabe eine Freude zu bereiten und dankbare Anerkennung zu zollen? 


Ich wende mich daher an alle edelgeſinnten, mitfühlenden Herzen, Liebesgaben aller Art für dieſe tapferen Helden 
zu ſammeln und an nachſtehende Annahmeſtellen abzuliefern; neben dauerhaften Eßwaren wird beſonders Tabak in 
ſeder Form, Wollſachen, Taſchentücher und ſonſtige nützliche Kleinigkeiten für die Soldaten erbeten. Im beſonderen 
Maße find natürlich Geldſpenden erwünſcht. Die eingelieferten Liebesgaben ſtehen unter der Kontrolle des k. und k. 
Konſulats und werden in einem beſonderen Transport an die Karpathen⸗Front in Begleitung von Danziger Herren 
geſchafft werden. 

Annahme für dieſe Liebesgaben: das k. und k. öſterreichiſch⸗ungariſche Konſulat in Danzig, Langermarkt 38, und 
in Thorn: Oſtbank für Handel und Gewerbe, Zweigniederlaſſung Thorn, Vrückenſtraße. 


vorn. Major Geisiers Vorbereitungsanstalt, Br omberg |“, 
für alle Militär-, Schul. u. Notex. z. Einjährig.-Prima.-Fähnr.-Abit, — 
Für alle Kl. köh. Schulen, — Kalleiten. Grosse Zeitersp. Halbj. Kurse, 4 
Gute Verpfi. — Eig. akad. geb. Lehrerkolleg. Eigene Pensionsgeb. Be- 
rücksicht. schwacher Schüler. — Bis 1915 best, über 1710 Schüler. — 
1914 best. 60 Einj. — alle Primaner, alle Fähnriche. — Dir. Kothe. EN 
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wird verlangt 


Oskar Klammer. 
Laufburſchen 


von ſofort. 


john Kallweit, 
Buch- und Zeitſchriftenhandl ung, 
Thorn, Heiligegeiſtſtraße. 


Ordl. Laufburſche von ſofort geſucht. 
Paulinerſtraße 2, part. 


Aufwartung 


für den Nachmittag geſucht. 


Abänderin ene 


ER RR Eine Aufwärterin 
L. Putikammer, für den ganzen ui zum 15. 4. geſucht. 


Wilhelmſtraße 5, 1, links. 


Junge oder Mädchen 


zum Milch austragen von ſofort geſucht 


\ Baſar⸗ 
©. Gannoft, dne. 


Ww. E. Jahnke, Bromberg 
Frau E. Wolf, Scherlanke 
M. il Pogorzela 
B. Kſinski, Liſſa 

Ww. B. Wolinska, Wilda 
M. Buſſe, Schöndorf 


” 0,0549 er 
Neutomiſchel] 23. 4. 10 0,473 3,21 60 
Koſchmin 28. 4. 9½ 0,031 — 35 


| Haig abzugeben. 
een & bl, 


Bromberg. 


ſtellt ein 
B. Kaminski, Brüdenftraße. 


Schneider 


547 [auf Zivilgroßſtücke ſtellt ſofort ein auf 


Poſen 21. 4. 10 * 
Bromberg 30. 4.11 0,4697 6,03 132 


J. Alichniewicz, Eheleute, (A), 
Bromberg | 27. 4. 11 0,227 2,40 — 


Maxtal 
M. Gloger, Oſtrowo Oſtrowo 1. 5. 9 0,2553 
C. Veltzke, Ehl., Bromberg u. a.] Bromberg | 26. 4.11 * 
Frau H. Laniecka, Wilatowen 


Pommern. 


R. Hinkelmann, Neuwarp 

W. Köhler, Köslin 

W. Hilgendorf, Binz 

J. Schuhmacher, Greifenberg 

Frau J. Quade, Falkenburg 

A. Theileis, Swantee 
„Schülke, Bahn 

F. Bondick, Binz 

W. Lebender, Seefeld 


Wertſtatt wie aus dem Haufe. 
J. Tschichof los. 


Tremeſſen 26. 4. 9 0,089 — 234 


Eine geübte 
Neuwarp 24. 4. 11½% = 0 
Köslin 24. 4. 10 0,0485 0,81 — 
Bergen a. R 29. 4. 10 6,15644 — 1500 
Greſſenbergſ 19. 4.11 — 
Falkenburg 30. 4. 9%] 2,779 4.86 612 
80 22 4 95 2188 ca. 90 2 
ahn 22. 4. 9) ; ca. 30 
Bergen a. R. 15. 4.10 | 1001| — | — 
Stargard 114. 4.10 9 


Fuhrleute 


zum Rund holzanfahren, 


da Hen unter 


mehrere ſüchſige 


Platzarbeite 


ſtellt ſofort ein ) Neuer Termin. 


2 Grundſtücke. 
G. Soppart. 3 Mehrere Gruibffüde, 


Inh.: Oskar Stephan. 


Znuarbeiterin 


ſucht don ſoſort Bandurska, 
Modiſtin, i 75, part. 


A für Zwangsverſteigerungen 


1 


Broiisgomasehinen 
W Kleosaomasehinen 79 


N 


E. Drewitz, f. n. l. l 


Maschinenfabrik, 9 


Thorn. 


1 
deshalb auch nur durch zr innere 
Behandlung gründlich und dauernd 
eheilt werden. Hautpillen iſt das 
Welle hierfür. 

Frau Will hatte auf Armen, Beinen 
und der ganzen Bruſt förmliche Borken 
von Ausſchlag, iſt aber nach der letzten 
Kur vollſtäudig geheilt worden. Ich 
komme, um Ihnen den gebührenden 
Dank abzuſtatten. Gott vergelte es Ihnen. 

Dolmann, Pfarrer in Refrath. 
Die patentamtlich geſchützten 
ri f ill in Thorn in der Schwanen⸗ 
Hall U en Apotheke zu haben. Wera 
ſendet auch nach auswärts. Rheuania, 
Fabrik chem. pharmazeut. Produhte, 
Brühl bei Köln. 


eee 


Wohnung 


LEN 


Sangeddle < 


tilenelnden 
ohne Wohnung, mit kompletter Einrichtung, 
dicht am Schießplatz, von ſofort zu ver⸗ 
mieten. Meldungen bei Töpſermeiſter 
Golaszewski. Podgorz. 


4⸗ Zimmerwohnung, 


Gas und Zubehör, von ſofort zu ver⸗ 
mieten. Neuſtädt. Markt 25, 2. 


Culmerſtraße 26, 


2. Etage, Balhonwohnung, 4 Zimmer 
und Zubehör, von ſofort zu vermieten. 
A. W. Hettner, Buchhandlung. 


Allſlädt. Marzt 12, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, mit Gas, 
renoviert, 4. Etage, ſofort zu vermieten. 
Näheres Heiligegeiſtſtraße 16. 


3 helle Zimmer 


mit Entree und Bad von ſofort zu ver⸗ 
mieten. Gerſtenſtraße 17, 2. 


Wohnung, 
2 Zimmer und Küche, 1. Et., nach der 
Straße gelegen, vom 1. 4. zu vermieten. 
Katharinenſtraße 12. 


2 Zimmer und Küche 


von gleich oder fpäter zu vermieten. 
) 2 g Araberſtraße 9. 


d Küch 5. 
2 Stuben Wolle er 5 


Zu erfragen Schillerſtraße 6, part. 


Fteundliche Hof⸗Wohnung, 


2 Zimmer und Küche, vom 1. 4. zu ver⸗ 
mieten. Neuſtädtiſcher Markt 11. 


Ein Zimmer 


zu vermieten. Gerechteſtraße 35. 


1 Stube und Küche 


von ſof. z. verm. Geza, Mellienſtr 85. 


Möbl. Vorderzimmer 


für 1—2 Herren ſof. z. v. Breiteſtraße 38, 2. 
Gut möbl. Vorderzimmer, nit auch ohne 
Burſchengelaß, von ſofort zu vermieten. 

Goede, Strobandſtr. 3, 2 Tr. 


Hohl. Wohn⸗ und Schlafzimmer 

nebſt Burſchengelaß ſofort zu vermieten. 
3 Tuchmacherſtraße 26, part. 

Ein möbl. Jimmer mit Penſion von 

ſogleich zu vermieten. Seglerſtr. 28,3 Tr. 

Möbl. Zimmer mit Penſion v. ſofort. 
Seglerſtraße 28. 

Gut möbl. Parterrezimmer ſofort 
zu vermieten. Gerechteſtraße 33, part. 


Zwei möbl. Zimmer, 


zuſammenhängend, auch einzeln, vom 
15. 4. oder 1. 5. zu vermieten. 
Brombergervorſtadt, Parkſtr. 20, 3. Et., L. 


2 mübl, Borderzimmer, 


1 Tr., mit auch ohne Küchenbenutzung, zu 

vermieten. M. Bartel. Waldſtr. 31. 
Schlaſſtelle, 3,59 Mk. die Woche, von 

ſofort zu haben. Tuchmacherſtr. 6, 2. 


Ein beſſeres Fräulein 
eventl. auch mit voller Penſion wird von 
ſofort oder ſpäter als Mitbewohnerin ge⸗ 
ſucht. Zu erfragen Bäckerſtr. 47, part. 


Gut empf. Schüleriunenpeufion 


mit Beaufſichtigung der Schularbeiten. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Lagerräume 


am Hauptbahnhof mit Gleisanſchluß und 
Speicher, Baderſtraße 2, ſind zu ver⸗ 
mieten. M. Radt. 


Gemüe⸗ . Kartoffelland 


auch in kleinen Parzellen abzugeben. 
Reinhold Schwarz, Lindenſt. 40 


